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* 


Für die Monate 


November und Dezember 


werden Beſtellungen auf die 


„Thorner Zeitung“ 


mit täglichem Unterhaltungs⸗ und 
Muſtrietem Sonntagsblatt von allen 
Poſtämtern, Briefträgern, Ausgabe⸗ 
ſtellen und der Geſchäftsſtelle entgegen⸗ 
genommen. 


Tagesſchau. 


* Der Vorſtand des DeutſchenSädtetages 
hat beſchloſſen, ſein Geſuch an den Reichs kanz⸗ 
ler um Gewährung einer Audienz in Sachen der 
Fleiſchteuerung aufrecht zu erhalten. 48,9 


In Friedrichshafen am Bodenſee finden gegen⸗ 
wärtig Beratungen über die Vereinheitlichung der 
Fahrdienſtvorſchriften für ſämtliche deutſchen Staats- 
eiſenbahnen ſtatt. 


* In Deutſch⸗Oſtafrika iſt zwiſchen Kili⸗ 
matinde und Tabora eine neue Aufſtandsbewegung 
ausgebrochen. 


* Die Geſandten Deutſchlands und Frankreichs 
haben der marokkaniſchen Regierung das Programm 
der Marokkokonferenz mittels identiſcher 
Noten übermittelt. 


* Kaiſer Franz Jo ſef beeidigte am Sonn⸗ 
abend die in ihren bisherigen Stellungen beſtätigten 
ungariſchen Miniſter ſowie den neuernannten 
Ackerbauminiſter Feilitſch. 


Die gegenwärtig in Petersburg weilenden deut⸗ 
ſchen Offiziere, Oberſtleutnant Lauenſtein und 
Major Frh. von Tettau, die den Operationen der 
Mandſchurei⸗Armee beigewohnt haben, ſind in Peter⸗ 
hof vom Zaren empfangen worden. 


* Großfürſt Wladimir hat den Zaren um 
i aus ſeinen militäriſchen Amtern ge⸗ 
eten. 


* In Moskau traten die Beamten und Arbei⸗ 
ter mehrerer großer Bahnlinien ſowie die Telegra⸗ 
phenbeamten in den Ausſtand. 


Admiral Togo jandte zu der Nelſonfeier 
ein Glückwunſchtelegramm nach London. 

Ueber die mit“ bezeichneten Nachrichten findet ſich 
näheres im Text. 


Witte als Sieger. 


Es ſcheint faſt jo, als ob der Zar jetzt 
wieder einmal günſtiger geſtimmt iſt für Refor⸗ 
men, und Wittes Einfluß für's erſte un⸗ 

erſchüttert iſt. Pobjedonoszew, der 
Erzreaktionär will gehen, und ihm geſellt 
ſich der Onkel des Zaren hinzu, der Großfürſt 
Wladimir, ein ebenſo ſchlimmer Reaktionär, 
der für die blutigen Ereigniſſe in Petersburg 
vom 22. Januar verantwortlich gemacht wird. 
Ein Petersburger Telegramm berichtet: 


In ſonſt gut unterrichteten Kreiſen geht 
mit einer gewiſſen Beſtimmtheit das Gerücht 
von der unmittelbar bevorſtehenden Verab⸗ 
ſchiedung des Großfürſten Wladimir 
um. Es heißt, er ſelbſt habe ſeinen Abſchied 
erbeten, doch ſei das Geſuch vom Zaren zu⸗ 
rückgewieſen, jetzt aber wieder erneuert wor⸗ 
den. Allernächſt ſtehe die endgültige Ent⸗ 
ſcheidung bevor. 


Zugleich wird aus Petersburg gemeldet, 
daß in der Privatwohnung des Grafen Witte 
am Freitag eine Miniſterberatung ſtattfand, 
ſpeziell über die Frage, welche Stellung die 
Regierung zu den Volks meetings einzu⸗ 
nehmen habe. Man kam zu dem Reſultat, 
daß ſie jetzt eine allgemeine Notwendigkeit 
ſeien. Die Einmiſchung der Polizei ſei un⸗ 
zweckmäßig, ſie führe nur zur Verſchärfung 
der Lage, was unerwünſcht ſei. Ebenſo wäre 
die Anweſenheit von aufſichtführenden 
Beamten während der Meetings als un⸗ 
erwünſcht zu bezeichnen. Ferner wurde 
die Frage aufgeworfen, wie die Räume der 
Hochſchulen von derartigen Volksmeetings frei 
zu halten ſeien. Witte trat entſchieden für die 
Freiheit der Verſammlungen ein; das Miniſter⸗ 
Konſeil ſoll in allernächſter Zeit dieſe Frage 
zum Austrag bringen und ſich auch mit der 
Anweiſung beſtimmter Räumlichkeiten für freie 
Verſammlungen, beiſpielsweiſe der großen 


vom Juni 1890 und lautet: 


Manegen beſchäftigen. Sollten dann trotzdem 
noch weitere Meetings in den Hochſchulen ab⸗ 


gehalten werden, ſo würden dieſe zeitweilig 


geſchloſſen werden. 

Das alles klingt ſehr verheißungsvoll, es 
fragt ſich nur, wie lange der reformfreundliche 
Sinn des Zaren vorhalten und wie lange 
Witte ſich noch der Gunſt des Kaiſers er⸗ 
freuen wird. Am Zarenhof ſchlägt der Wind 
gar zu leicht um. * 


Der Geburtstag unſerer Kaiſerin. Um 
11 Uhr vormittags nahm die Kaiſerin geſtern die 
Gratulationen des engeren Hofes zu ihrem 
Geburtstage entgegen. Später unternahmen 
beide Majeſtäten einen Spaziergang. Um 1 
Uhr fand Familientafel ſtatt. Abends um 
7 Uhr fand im Theaterſaal des Neuen Palais 
eine Theatervorſtellung ſtatt, an welche ſich ein 
Souper in der Jaspisgalerie anſchloß. Zu dem 
Feſt waren zahlreiche Einladungen ergangen. 
Geſpielt wurde Wilh. Jordans dreiaktiges 
Luſtſpiel „Durch's Ohr“. 

Eine CTharakteriſtik Kaiſer Wilhelms ll. 
durch den Herzog Ernſt von. Koburg 
finden wir in dem Briefwechſel Guſtav Freitags 
mit dem Herzog Ernſt von Koburg (herausge⸗ 
geben von Eduard Timpeltey⸗Leipzig, Verlag 
von S. Hirſel). Sie findet ſich in einem Briefe 
„Der Kaiſer hat 
keine treuergebenen Freunde er hat 
auch nicht die Möglichkeit und beſonders nicht 
die Zeit, intimen Umgang mit unbe⸗ 
fangenen dritten Perſonen, ſeien es Fürſt⸗ 
lichkeiten oder Laien, zu pflegen. Dieſen Mangel 
ſucht er nun durch Fleiß und Tatkraft zu er⸗ 
ſetzen; ich bezweifle aber, ob das in allen 
Fällen ausreicht. Auch hierüber ſind nur 
mündliche Konfidenzen möglich. Mir beweiſt 
der Kaiſer noch immer große Liebe und Ver⸗ 
trauen, und dennoch fühle ich durch, daß er 
nicht von freien Stücken die Gelegenheit ergreift, 
eine ungeſchminkte Kritik anzuhören. 
In der Bismark - Tragödie habe ich, ehe der 
Vorhang gefallen, noch eine gewiſſe Rolle 
geſpielt, und habe alte Erfahrungen und neuen 
Kummer auf mich einwirken laſſen müſſen.“ 

Dr. Stübel geht. Der Kolonialdirektor 
Dr. Stübel ſoll nach einer gewöhnlich gut 
unterrichteten Korreſpondenz jüngſt Außerungen 
gemacht haben, woraus hervorgeht, daß er 
ſeinen Etat nicht mehr vor dem Plenum 
vertreten werde. Da der Kolonialetat etwa 
gegen Ende Februar zur Verhandlung kommt, 
ſo rechnet Dr. Stübel anſcheinend damit, daß 
bis dahin der oſtafrikaniſche Aufſtand nieder⸗ 
geſchlagen und Graf Götzen in die Heimat 
zurückgekehrt iſt. 

Dr. Solf auf Urlaub. Der Gouverneur 
von Samoa Dr. Solf landete am Sonnabend 
in Plymouth und reiſte nach London weiter, 
wo er einige Tage zuzubringen gedenkt, bevor 
er Berlin beſucht. Er erklärt die Arbeit der 
Chineſen in der Kolonie für erfolgreich. Als 
er abreiſte war bereits ſeit 44 Tagen auf der 
Inſel Sa vai ein vulkaniſcher Ausbruch 
unaufhörlich im Gange, ohne daß Anzeichen 
für ſeine Beendigung wahrzunehmen waren. 

Eröffnung des Reichstages. In parla⸗ 
mentariſchen Kreiſen verlautet, daß der Reichs⸗ 
tag am 24. November eröffnet werde. Der 
Kaiſer wird die Thronrede perſönlich verleſen. 
Die erſte Leſung des Etats wird am 28. No⸗ 
vember beginnen. 


Städtetag und Fleiſchteuerung. Der 
Vorſtand des Deutſchen Städtetages hat in 
ſeiner Konferenz am Sonnabend im Berliner 
Rathauſe beſchloſſen, ſein an den Reichskanzler 
gerichtetes Geſuch um Gewährung einer 
Audienz in Sachen der Fleiſchteuerung auf⸗ 
recht zu erhalten. An der Konferenz 
nahmen folgende Oberbürgermeiſter teil: 
Kürſchner⸗Berlin, von Borſcht⸗München, Beck⸗ 
Chemnitz, von Schuh⸗Nürnberg, Bender⸗Bres⸗ 
lau, Struckmann⸗ Hildesheim, Becker - Köln, 
Beutler-Dresden, Fuß⸗Kiel, Schetzler⸗Karlsruhe, 
Haake⸗Stettin, Dauß⸗Stuttgart, Werner⸗Kott⸗ 
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bus, Körte⸗Königsberg und Tramm⸗Hannover. artillerie⸗Regiment Nr. 57, am 18. Oktober im 
Lazarett Windhuk an Bauchfellentzündung. 


IN 


Ferner war zugegen als Vertreter der Stadt 
Berlin: Bürgermeiſter Dr. Reicke, Stadtrat 
tamslau und der Stadtverordneten⸗Vorſteher 
Dr. Langerhans. Das Ergebnis der mehr⸗ 
ſtündigen Verhandlungen wurde in folgender 
Erklärung niedergelegt: „Der Vorſtand des 
Deutſchen Städtetages hat beſchloſſen: 1. Der 
Beſchluß, beim Reichskanzler für ſieben Ver⸗ 
treter des Vorſtandes des deutſchen Städte⸗ 


tages eine Audienz nachzuſuchen, wird aufrecht 


erhalten. 2. Ein deutſcher Städtetag ſoll im 
November dieſes Jahres mit folgender Tages⸗ 
ordnung ſtattfinden. a) Konſtituierung des 
Deutſchen Städtetages auf Grund des vom 
Vorſtande vorgelegten Entwurfes der Satzungen. 
b) die Fleiſchverſorgung der Städte und die 
Schädigung ihrer Bevölkerung durch die gegen⸗ 
wärtige Fleiſchteuerung.“ 

Die deutſch⸗amerikaniſchen Handelsbe⸗ 
ziehungen. In den nächſten Tagen tritt der 
deutſche Botſchafter in Waſhington Freiherr 
Speck von Sternburg nach beendetem 
Urlaub die Rückreiſe auf ſeinen Poſten an. 
Er überbringt zugleich die deutſchen Vorſchläge 
für die Neugeſtaltung der Handelsbeziehungen 
mit den Vereinigten Staaten auf der Baſis 
eines Tarifvertrages unter Gewährung gegen⸗ 
ſeitiger Reziprozität. Ebenſo über⸗ 
bringt der Botſchafter die Kündigung 
des jetzigen Meiſtbegünſtigungsvertrages, die 
mit Rückſicht auf das Inkrafttreten der neuen 
Handelsverträge und des neuen Zolltarifs am 
1. März 1906, ſpäteſtens am 30. November 
dieſes Jahres erfolgen muß. 


Die Perſonentarifreform in der baye⸗ 


riſchen Kammer. Bei der fortgeſetzten all⸗ 
gemeinen Budgetdebatte in der bayeriſchen 
Kammer der Abgeordneten gingen verſchiedene 
Redner auf die Perſonentarifreform und 
die Frage der Betriebsmittelgemein⸗ 
ſchaft ein. Verkehrsminiſter von Frauen⸗ 
dorfer erklärte, Bayern werde der Einführung 
der IV. Wagenklaſſe nicht zuſtimmen, da ſie 
das Publikum nicht wolle, und da die Neu⸗ 
einführung dieſer Wagenklaſſe auch äußerſt 
unökonomiſch ſei. „Mit dieſer Stellungnahme 
Bayerns iſt das Einigungswerk im Reiche 
nicht geſtört. Bei der Einigung braucht doch 
nicht alles uniformiert zu ſein“. Der Minifter 
gab alsdann eine Überſicht über die Verhand⸗ 
lungen bezüglich der Betriebsmittel⸗ 
gemeinſchaft und hob hervor, der bayeriſche 
Vorſchlag, welcher im Weſentlichen auf eine Ge⸗ 
meinſchaft der Güterwagen hinaus⸗ 
laufe, entſpreche mehr dem förderativen Charak⸗ 
ter des Reiches. Verkehrsumleitungen würden 
auch bei dem württembergiſchen Vorſchlag be⸗ 
ſtehen geblieben ſein und könnten nur durch 
beſondere Vereinbarung ausgeſchaltet werden. 

In Deutſch⸗Oſtafrika hat ſich die auf⸗ 
ſtändiſche Bewegung noch ausge⸗ 
dehnt. Das geht aus folgendem amtlichen Tele⸗ 
gramme des Gouverneurs Graf Götz hervor: 
Das Detachement Marine = Infanterie iſt 
in Muanſa eingetroffen. Eine aufſtändiſche 
Bewegung von Wanyamweſi wird von 
Ikungu zwiſchen Kilimatinde und Tabora 
gemeldet. Es iſt beabſichtigt, die in Daresſalam 
aus Maſſaue eingetroffenen Sudaneſen baldigſt 
nach dem neuen Aufſtandsherd in Marſch zu 
ſetzen. 

Opfer Afrikas. Telegramme aus Wind⸗ 
hun melden: Unteroffizier Gerhard Weitzel, 
früher im Dragoner-Regiment Nr. 19, am 16. 
Oktober bei Verfolgung von Viehräubern 
zwiſchen Haribes und Anchas ſchwer ver⸗ 
wundet; linksſeitiger Bruſtſchuß; Unter⸗ 
offizier Johannes Lünemann aus Ording, 
früher im Dragoner » Regiment Nr. 6, ſeit 7. 
Oktsber auf Patrouille in Gegend Kutiprevier 
vermißt. An Krankheiten pp. ſind ge⸗ 
ſtorben: Unteroffizier Alphons v. Winkler 
aus Reu⸗Laube, früher im Telegraphen⸗Bataillon 
Nr. 1, am 10. Oktober in Seeis an Herz⸗ 
ſchwäche; Gefreiter Heinrich Braun aus 
Siegen, früher im Infanterie⸗Regiment Nr. 81, 
am 12. Oktober in der Krankenſammelſtelle 
Gochas an Lungenentzündung; Reiter Anton 
Langner aus Schirke, früher im Grenadier⸗ 
Regiment Nr. 11, am 17. Oktober im Lazarett 
Swakopmund an Typhus; Gefreiter Franz 
Krafczyk aus Schoppinitz, früher im Feld⸗ 


BR AUSIAND 


Sſterreich. 

Das zweite Kabinett Fejervary. Der 
Kaiſer von Oeſterreich beeidigte Sonnabend 
die in ihren bisherigen Stellungen beſtätigten 
ungariſchen Miniſter als Geheimräte 
und hierauf den neuernannten ungariſchen 
Ackerbauminiſter Baron Feilitſch. 

Rußland. 

Der Streik der Eiſenbahner in Moskau. 
Immer bedenklicher geſtaltet ſich die Lage in 
der alten Zarenſtadt. Der Ausſtandsbe⸗ 
wegung eines erheblichen Teils der ge⸗ 
werblichen Arbeiter ſchließt ſich nach und nach 
die Mehrzahl der bei den großen Eiſenbahn⸗ 
linien beſchäftigten Arbeiter und Beamten an, 
jo daß der Perſonen⸗ wie der Güterverkehr 
von und nach Moskau mehr und mehr ins 
Stocken gerät und nur noch auf der Linie 
Moskau⸗Petersburg voll aufrecht erhalten 
wird. Die raſche Ausbreitung dieſer neueſten 
Streikbewegung ſchildert ein Drahtbericht 
aus Moskau wie folgt: Am Abend des 19. 
d. M. traten auf der hieſigen Güterſtation der 
Kaſanſchen Eiſenbahn die Maſchiniſten der 
Frachtzüge in den Ausſtand, ſo daß ſeitdem 
kein Frachtzug mehr auslaufen konnte. 
Die noch arbeitenden wurden gewaltſam von 
den Lokomotiven entfernt. Sodann begab 
ſich ein Haufen Ausſtändiger zur Paſſagier⸗ 
ſtation derſelben Eiſenbahn und zertrümmerte 
durch Steinwürfe mehrere Scheiben in den 
Fenſtern des Telegraphenamts. Am Sonn⸗ 
abend ſtockte auf der Kaſanſchen Linie auch 
der Perſonenverkehr, da die Maſchiniſten der 
Perſonenzüge ebenfalls die Arbeit niederlegten. 
Als letzter lief vom Kaſanſchen Bahnhof der 
Kurierzug nach Saratow um 1 Uhr 10 Minuten 
aus. Nachmittags legten die Arbeiter in den 
Werkſtätten der Kaſanſchen, Kursker und 
Jaroslawer Bahn die Arbeit nieder. Die 
Gärung teilte ſich auch den Angeſtellten in 
der Verwaltung und Betriebsleitung der 
Kaſanſchen Eiſenbahn mit, und um 12 Uhr 
mittags ſtellten ſie nach einer Beratung die Arbeit 
ein. Auf ihre Veranlaſſung ſchloſſen ſich ferner 
die Angeſtellten in der Verwaltung dem Tele⸗ 
graphenamt der Jaroslawer Bahn ſowie die 
Angeſtellten der Moskau — Windauer Bahn 
dem Streik an. Heute feiern ſämtliche Beamte 
der Kursker, Niſchny — Nowgoroder und 
Muromſchee Eiſenbahn. Auf der Linie 
Jaroslaw⸗Archangel⸗Moskau⸗Rjäſan und 
Moskau⸗Kursk ruht der Betrieb vollſtändig; 
auch die Angeſtellten der Rjäſan⸗Ural⸗Bahn 
feiern. 

Frankreich. 

Das höfliche Frankreich. Wie aus Paris 
gemeldet wird, ließ die franz öſiſche Re⸗ 
gierung auf diplomatiſchem Wege ihre und 
des Präſidenten Loubet Glückwünſche zur 
Verlobung des Prinzen Eitel⸗ 
Friedrich ausſprechen. 

England. 


Die Trafalgar⸗Feier. In vollkommener 
Einmütigkeit beging am Sonnabend das 
engliſche Volk die Erinnerung an den National⸗ 
helden Nelſon, deſſen ruhmreichen Taten es 
zu einem weſentlichen Teile ſeine gewaltige 
Weltmachtſtellung verdankt. Der Feind, gegen 
den vor hundert Jahren der entſcheidende 
Sieg bei Trafalgar erkämpft wurde, iſt heute 
durch diplomatiſche Verträge und gemeinſchaft⸗ 
liche Intereſſen mit England verbunden: um 
ſo rückhaltloſer kann dies Land ſich ſeine 
Freude über die ſtolze Geſchichte ſeiner Flot⸗ 
tenmacht hingeben. Sämtliche Blätter feiern 
den Jahrhundertstag der Schlacht bei Trafalgar 
in Artikeln und Gedichten. Bei einem Nelſon⸗ 
Gedächtnis⸗Bankett in der Fiſhmonger Hall 
traf folgendes Telegramm von Admiral 
Togo ein: „Bei dem Anlaß Ihres Diners zur 
hundertjährigen Nelſon-Feier möchte ich unſere 
ſtets wachſende Bewunderung und Verehrung 
des großen Admirals ausdrücken. Dieſes Ge⸗ 


fühl wird noch verftärkt, wenn wir bedenken, 
daß unſere Flotte nach dem Muſter der eng⸗ 
liſchen Flotte erbaut wurde“. 

Marokko. 

Das Marokkoprogramm. Zufolge Nach⸗ 
richten aus Fez haben dort am 16. d. Mts. 
die Geſandten Deutſchlands und Frankreichs 
mittelſt identiſcher Noten dem marokkaniſchen 
Miniſter des Auswärtigen die deutſch⸗ 
franzöfifhe Verſtändigung vom 
28. September d. Js. übergeben. 

Vereinigte Staaten. 

Eigenlob ... Über den militäriſchen Wert 
der Armee der Vereinigten Staaten iſt in der 
amerikaniſchen Preſſe eine Diskuffion entſtanden, 
die zuerſt an die Erfahrungen des oſtaſiatiſchen 
Krieges anknüpfte. Dazu keilt ein Kabelbericht 
aus New⸗Mork folgendes mit: Der General⸗ 
ſtabschef Ehaffee ſagte in einem Interview 
in Washington, die amerikaniſche Armee ſei 
Mann für Mann mindeſtens ſo gut wie die 
ruſſiſche oder die deutſche; ja, ein Expeditions⸗ 
korps, wie die Union im Jahre 1898 nach 
Cuba ſchickte, könnte weder Deutſchland noch 
Rußland über See ſchicken. Ein ſeltſamer 
Zufall will es, daß gleichzeitig der Jahresbe⸗ 
richt des Beneralauditeurs erſcheint. Danach 
derſertierten 6000 Mann; kriegsge⸗ 
richtslich aus dem Herre ausgeſtoßen wurden 
2529 Mann. Dieſer Abgang durch Indisziplin 
kommt nach der Zahl zehn amerikaniſchen 
Regimentern gleich. 

Japan. 

Wieder ein Opfer ſchwimmender Minen. 
Nach einem in London eingegangenen Tele⸗ 
gramm iſt der japaniſche Transport⸗ 
dampfer Sanchi⸗Maru auf der Fahrt von 
Niutſchwang nach Dalni auf eine ſchwimmende 
Mine geſtoßen und geſunken. Der Dampfer 
hatte die Beſtimmung, die Kriegsvorräte der 
mandſchuriſchen Häfen fortzuſchaffen. Von der 
54 Mann zählenden Beſatzung kamen 3 Per⸗ 
ſonen um, während die übrigen gerettet wurden. 


ff Tulmſee, 22. Oktober. Auf dem Hofe des 
Gutspächters Blum in Klein Wibſch wurde eine Anzahl 
Enten von einem Iltis getötet. Es iſt gelungen, den 
Mörder zu erlegen. — Beim Pflügen ſchlug ein Pferd 
des hieſigen Beſitzers Deuble plötzlich aus und traf 
das Nebenpferd ſo unglücklich, daß dieſes einen Bein⸗ 
bruch davontrug. Es mußte ſofort getötet werden. — 
Geſtern fand die Hauptverſammlung des deutſchen 
Volksvereins ſtatt. Nach dem Jahresbericht iſt die 
Mitgliederzahl von 186 auf 203 geſtiegen. Es fanden 

12 Borſtandsſitzungen und 6 Familtenabende ſtatt. 
Die Einnahme betrug 1588,70 Mk., die Ausgabe 
1523,70 Mi. Die Bücherei zählt 1012 Bände. In 
den Vorſtand wurden gewählt: Kreisſchulinſpektor 
Prölß, Maſchinenmeiſter Sachs, die Oberlehrer Remus 
und Schwenke, Hauptlehrer Prauſchke, Kantor 
Schlawjinski, Gerichtsvollzieher Döllning, Poſtſekretär 
Schwarz nnd Schornſteinfegermeiſter Bertram. Der 
erſte Familienabend findet am 5. November ſtatt. 


Graudenz, 20. Oktober. Am Donnerstag 
Nachmittag wurde der auf einem Gute in der 
Umgegend von Graudenz tätig geweſene 
Inſpektor Reinhold Lietz in einer Schonung 
in der Nähe der Rennbahn am Graudenzer 
Stadtwalde mit einem Revolver in der Hand 
erſchoſſen aufgefunden. Anſcheinend 
liegt Selbſtmord vor. Näheres iſt nicht bekannt. 

Brieſen, 22. Oktober, Der Anſiedler Kopp 
in Oſterbitz, der am 30. September von einem 
Blitzſchlage betäubt und verletzt wurde, iſt 
jetzt völlig wieder hergeſtellt. 

Tuchel, 22. Oktober. Er will nicht deutſch 
ſprechen. Beſitzer Zawiszewski aus Bladau, 
der ſich geſtern in der Schöffengerichtsſitzung 
weigerte, ſeine Ausſagen in deutſcher Sprache 
abzugeben, wurde wegen Ungebühr vor Gericht 
mit 100 Mark Geldſtrafe belegt. Vor kurzem 
iſt aus demſelben Anlaß ein anderer Beſitzer 
aus Bladau mit 50 Mk. beſtraft worden. 

Flatow, 22. Oktober. Das 258,87 Hektar 
große Gut Bergelau im hieſigen Kreiſe iſt von 
dem Rittergutsbeſitzer Oskar Bräuer an den 
Gutsbeſitzer Rauer verkauft worden. 


Marienburg, 22. Oktober. Die Ober⸗ 
lehrerin Malwine Grabowski hat bei ihrem 
am 1. Oktober erfolgten Austritt aus dem 
Schuldienſt vom Unterrichtsminiſter ein Bild 
der Kaiſerin als Anerkennung ihrer erfolg⸗ 
reichen beruflichen Tätigkeit erhalten. — Ein 
Prozeß iſt geſtern vom Landgericht zu Elbing 
nach 5½ʒ jähriger Dauer entſchieden worden. 
Es handelt ſich um ein Streit des Photo⸗ 
graphen Schwartz gegen den Schloßfiskus, 
welch letzterer den Eingang des Klägers zu 
ſeinem am Schloſſe liegenden photographiſchen 
Geſchäft eingezäunt und für ſich in Anſpruch 
genommen hat. Das Gericht entſchied, daß 
der betreffende Platz vom Schloßfiskus wieder 
freizugeben iſt, da die eingezäunte Stelle ſtets 
dem öffentlichen Verkehr gedient hat. — Am 
Freitag brannte in Poſilge das Wohnhaus des 
Beſitzers Herm. Klein faſt vollſtändig nieder. 
Auf dem Boden des Hauſes waren 200 Zent⸗ 
ner Getreide in Säcken aufgeſtellt, das bis 
auf einige Säcke mitverbrannte. 


Neumark, 22. Oktober. Mittwoch abend 
brannte hier die Landshutſche Schneidemühle 
in kurzer Zeit vollſtändig nieder. 


Elbing, 22. Oktober. Die Zeichenlehrerin 
an der höheren Mädchenſchule zu Elbing, Anna 
Brunau, gibt zum 1. April 1906 ihre Stellung 
auf. — Der Bürgermeiſter Sauſſe in Elbing 
ſteht für den Bürgermeiſterpoſten in Zoppot 
zur engeren Wahl. Er 

Zoppot, 22. Oktober. In der geſtrigen 
Stadtverordneten-Verſammlung gab der Vor⸗ 
ſitzende Dr. Wagner zunächſt bekannt, daß er 
in Gemeinſchaft mit Herrn Beigeordneten Thiele 
im Namen der Stadt dem neuen Staats⸗ und 


Handelsminiſter Delbrück in Danzig ein Glück⸗ 


wunſchtelegramm zugeſandt habe. Die Ver⸗ 
ſammlung erklärte ſich im Prinzip damit ein⸗ 
verſtanden, daß anſtelle des alten Damenbades 
ein mit allem neuen Komfort verſehenes großes 
Seebad, das zugleich auch Sonnenbäder ent⸗ 
halten ſoll, erbaut würde. Zu den Vorarbeiten 
wurden 1000 Mark bewilligt. Dieſes große 
Bad wird zirka 100 Herrenzellen und 100 
Damenzellen enthalten. In geheimer Beratung 
über die Wahl des Bürgermeiſters wurden 
von den 110 Bewerbern die Herrn Dr. Kollath⸗ 
Hohenſalza, Zülch⸗Allenſtein, Mittelſtädt aus 
Kalbe a. d. Elbe zur engeren Wahl geſtellt. 

CTarthaus, 21. Oktober. Die neue Eiſen⸗ 
bahnſtrecke Carthaus⸗ Lauenburg hat noch 
immer mit Dammrutſchungen, die ſie ſchon am 
erſten Tage des Betriebes betrafen, zu kämpfen. 
Infolge einer geſtern zwiſchen Sierakowitz und 
Miechutſchin vorgekommenen weiteren Damm⸗ 
rutſchung iſt der Eiſenbahnverkehr zwiſchen 
Carthaus und Lauenburg bis auf weiteres 
gänzlich unterbrochen. Er kann auch nicht mehr 
durch Umſteigen aufrecht erhalten werden. 

Bartenſtein, 22. Oktober. Der zum 
Bürgermeiſter von Bartenſtein gewählte Bürger⸗ 
meiſter Knappe in Markliſſa hat die Be⸗ 
ſtätigung der Regierung nicht erhalten. 

Lötzen, 22. Oktober. Donnerstag abend 
wurde auf Bahnhof Lötzen der Arbeiter Karl 
Barthkun beim Überſchreiten des geſchloſſenen 
Überweges durch den Schnellzug 31 ange⸗ 
fahren und auf der Stelle getötet. 

Lyck, 21. Oktober. Bei der geſtern fort⸗ 
geſetzten Zeugenvernehmung ſtellen Dr. Franzen 
und Agent Montanus dem früheren Poſt⸗ 
aſſiſten v. Kobylinski kein günſtiges Zeugnis 
aus. Auch die weiteren Zeugenausſagen för⸗ 
dern wenig poſitives zu tage. Der Kaufmann 
Jahnſohn, der zweite von der Angeklagten 
geſchiedene Mann macht von der Zeugnisver⸗ 
weigerung Gebrauch. Der Apotheker Eichwald 
beſtätigte, daß die Angeklagte mehrere Male 
Gift bei ihm gekauft habe. — Bewohner von 
Proſtken ſagen übereinſtimmend aus, daß der 
Tod des Zeyſig völlig überraſchend kam, da 
man ihn ganz kurze Zeit vor dem Tode noch 
wohl und munter geſehen hatte. Die Sitzung 
mußte unterbrochen werden, da die Angeklagte 
erklärte, der Verhandlung nicht mehr folgen 
zu können. Belangreich ſind auch die weiteren 
Zeugenausſagen nicht. 
Plaidoyers. Der Staatsanwalt beantragte 
ſchuldig, gab aber zu, daß der Hauptzeuge der 
Anklage, der angebliche „Entführer“ v. Koby⸗ 
linski, moraliſch gerichtet ſei. Die Geſchwore⸗ 
nen berieten nur eine Viertelſtunde und ver⸗ 
kündeten 1½ Uhr nachts ihren Spruch, welcher 
die Schuldfrage glatt verneinte. Die Ange⸗ 
klagte wurde nun ſofort aus der Haft ent⸗ 
laſſen und von ihren Verwandten in einer 
Equipage nach Neuendorf begleitet. — Dieſe 
Hunderte von Menſchen erwarteten⸗trotz der 
tiefen Nachtſtunde die Urteilsfällung mit Span⸗ 
nung im und vor dem Gerichtsſaale ſowie auf 
den Straßen. 

Tilſit, 22. Oktober. Geſtern abend iſt 
auch der Heizer Schädler aus Tilſit, der auf 
dem Königsberger Zuge tätig war, den beim 
Zuſammenſtoß erlittenen Verletzungen erlegen. 
Das Befinden der beiden anderen in der 
hieſigen Heilanſtalt untergebrachten Schwer⸗ 
verletzten, Lokomotioführer Simon und Kutſcher 
Müller, iſt unverändert. Beide liegen noch 
zeitweiſe in hochgradigem Fieber. 

Tremeſſen, 22. Oktober. Der 12jährige 
Sohn des Anſiedlers Diekmeyer in Trzemzal 
hat ſich auf dem Boden des väterlichen Hauſes 
erhängt, weil ihm beim Einfahren von Kar⸗ 
toffeln ein gefüllter Sack verloren gegangen 
und er Vorwürfe hören mußte. 

Memel, 22. Oktober. Die Erbſchaft des 
verſtorbenen Amtsgerichtsrats a. D. Mendthal, 
die dieſer Memel zu wohltätigen Zwecken 
hinterlaſſen hat, beziffert ſich auf nahe an 
100 000 Mark. Ein größeres Legat aus dem 
Nachlaß iſt auch der freien evangeliſch⸗katho⸗ 
liſchen Gemeinde in Königsberg zugefallen. — 
Der Kreis Memel verbleibt beim Regierungs⸗ 
bezirk Königsberg. f 

Hohenſalza, 22. Oktober. Wegen Ein⸗ 
bruchsdiebſtahls hatte ſich von der hieſigen Straf⸗ 
kammer der wegen ähnlicher Delikte bereits 
vorbeſtrafte 13 Jahre alte Schüler Richard 


Hierauf beginnen die 


befindet ſich auf dem Wege der Beſſerung und 
außer Lebensgefahr und will auf einmal gar 
nicht wiſſen, wie er zu den Verletzungen ge⸗ 
kommen iſt. Er iſt der Sohn wohlhabender 
Eltern aus Luckow i. P. 

Nakel, 22. Oktober. In der Nähe von 
Gernheim bei Nakel wurde Donnerstag die 
alte taube Arbeiterfrau Paczkowska aus 
Trzeciewnica von der Kleinbahn überfahren 
und getötet. 

Oſtrowo, 20. Oktober. Mittwoch Abend 
iſt eine Arbeiterfrau auf dem Wege von 
Kempen nach hier von dem aus Kreuzburg 


kommenden Perſonenzuge überfahren 


und auf der Stelle gelötet worden. 
Schroda, 20. Oktober. Da in der vor⸗ 
gerückten Zeit ein Einfrieren der Kartoffeln 
und Rüben zu befürchten iſt, wurden, um den 
Beſitzern Arbeitsk: äfte zuzuführen, die Herbſt⸗ 
ferien der ländlichen Schulen in unſerem 
Kreiſe bis 1. November verlängert. 


Poſen, 22. Oktober. Der „Dziennik 
Poznanski“ meldet: Der Pole Martin Bieder⸗ 
mann hat die neulich erworbene Herrſchaft 


Oſſen an der ſchleſiſch⸗oſenſchen Grenze an 


den Landſchaftsrat v. Mankowski weiter ver⸗ 
kauft. 

Poſen, 22. Otober. Der Bau des 
Kaiſerlichen Reſidenzſchloſſes ſchreitet rüſtig vor⸗ 
wärts. Das Erdgeſchoß erhebt ſich bereits am 
Berliner Tor über den das Grundſtück umfrieden- 
den Bauzaun. — Einen neuen Hirtenbrief hat 
Erzbiſchof Dr. v. Stablewski erlaſſen; er 
beſchäftigt ſich darin mit den revolutionären 
Ideen der Sozialdemokratie und weiſt auf den 
gläubigen Sinn des Kaiſers hin. 


der Verband Oitdeuticher 
Ynduftrieller 


hielt, wie bereits berichtet, am Freitag feine 8 ordent⸗ 
liche Mitgliederverſammlung in Poſen ab, an der von 
Thorn der Präſident der Handelskammer Herr Stadtrat 
Dietrich teilnahm. 

Am Vormittag begaben ſich die Teilnehmer der 
Verſammlung mit einem von der Oſtbank für Handel 
und Gewerbe geſtellten Sonderzuge nach Luban bei 
Poſen zur Beſichtigung der Sinnerſchen Fabriken. 
Nachmittags wurde im Stadtverordneten⸗Sitzungsſaale 
die Mitgliederverſammlung abgehalten. Der Vorſitzende, 
Regierungsrat a. D. Schrey⸗Langfuhr, eröffnete die 
Verſammlung Sodann begrüßten Oberpräſident von 
Waldow namens der Staatsregierung, Oberbürger⸗ 
meiſter Dr. Wilms namens der Stadt Poſen und 
Dr. Gebauer namens der Königlichen Akademie zu 
Poſen die Verſammlung. 

Syndikus Dr. John⸗Danzig erſtattete den Jahres⸗ 
bericht für das Geſchäftsjahr 1904. Die Mitglieder⸗ 
zahl beträgt heute 307. Von den ſtaatlichen Behörden 
hat der Verband auf den verſchiedenſten Gebieten 
dankenswertes Entgegenkommen gefunden. An 400 
behördliche Organe iſt ein Beſchluß des Vorſtandes 
dahin gehend gerichtet worden, Arbeiten und Lieferungen 
möglichſt am Orte zu vergeben. Zur Förderung des 
induſtriellen Lehrlingsweſens iſt ein beſonderer Aus⸗ 
ſchuß gebildet worden. Zur Errichtung einer höheren 
Maſchinenbauſchule in Graudenz ſind an zuſtändiger 
Stelle Schritte getan worden. 

Das Verbandsvermögen beträgt 16415 M. Der 
Haushaltungsplan für 1905 wurde in Einnahme auf 
17 700 M., in Ausgabe auf 17200 M. feſtgeſetzl. Im 
den Vorſtand wurden neu⸗ Direktor Kaumann, wieder⸗ 
gewählt Kommerzienrat Wanfried⸗Danzig, Kommerzien⸗ 
rat Lewandowski⸗Königsberg, Beneraldirektor Prieſter⸗ 
Berlin und Fabrikbeſitzer Rogowski⸗Gneſen. Als Ort 
für die nächſte ordentliche Mitgliederderſam lung 
wurde Allenſtein beſtimmt. An den Kaiſer wurde 
ein Huldigungstelegramm geſandt. 

Direktor Dr. F. Meine⸗Berlin hielt einen öffent⸗ 
lichen Vortrag über „Die Vraunkohleninduſtrie der 
Provinz Poſen“. Er gab einen Überblick über das 
Vorkommen von Braunkohle in der Provinz und 
über Umfang, Mächtigkeit und Abbauwürdigkeit. 
Bergrat v. wa ee de eder in 5 aus, 
daß die Braunkohle das wichtigſte der in der Provinz 
Poſen vorkommenden Mineralien ſei. Die Mehrzahl 
der Braunkohlenlager verſprechen einen erſprießlichen 
Abbau. Die Provinz Poſen gibt alljährlich für 
Steinkohlen 25 Millionen Mk. an die Nachbarprovinz 
Schleſien ab. Unter dieſen Umſtänden iſt eine induſtrielle 
Erſtarkung der Provinz Poſen nur durch Erſchließung 
ihrer Braunkohlenlager zu erwarten. 

Die Verſammlung nahm einſtimmig eine Reſo⸗ 
lution an, worin die Notwendigkeit betont und die 
Erwartung ausgeſpuochen wird, daß der Staat die 
Braunkohleninduſtrie in der Provinz Poſen kräftig 
unterſtützen und namentlich durch Errichtung eines 
Mufterbergwerks die private Unternehmungsiuft 
fördern werde. Der Verdand Oſtdeutſcher Induſtrieller 
erwartet von einer ſolcher Förderung einen kräftigen 
Aufſchwung von Landwirtſchaft, Handel und Induſtrie. 

Regierungsrat Schrey ſchloß darauf die Ver⸗ 
ſammlung mit dem Hinweiſe, daß gerade im Oſten 
Induſtrie, Handel und Landwirtſchaft gemeinſchaftliche 
Intereſſen haben, und gab;der Hoffnung Ausdruck, daß 
dieſe drei Zweige immer treu zuſammenhalten werden. 

Oberbürgermeiſter Dr. Wilms lud die Herren 
zu einer Alarmierung der Feuerwehr am Feuerwehr⸗ 


Marlok von hier zu verantworten. Der Staats⸗ I 


anwalt beantragte 6 Monate Gefängnis, der 
Gerichtshof ging über den Antrag hinaus und 
diktierte dem hoffnungsvollen Jungen 9 Monate 
Gefängnis zu. 

Bromberg, 22. Oktober. Glücklich ab⸗ 
gelaufen iſt der Selbſtmordverſuch, den ein 
Rekrut vom 34. Füſilierregiment verübte, 
indem er ſich durch Meſſerſtiche mehrere Wunden 
am Halſe und an der Bruſt beibrachte. D. 


Thorn, den 23. Oktober 


— Der Kaiſerin zu Ehren. Aus Anlaß 
des Geburtstages der Kaiſerin hatten geſtern 
die öffentlichen Gebäude Flaggenſchmuck angelegt. 


( Handesminiſter Delbrück verabſchiedete 
ſich mit folgendem Erlaß: „Nachdem Seine 
Majeſtät der König geruht haben, mich zum 
Staatsminiſter und Minifter für Handel und 
Gewerbe zu ernennen, habe ich mit dem heutigen 
Tage die Geſchäfte des Oberpräſidiums der 
Provinz Weſtpreußen abgegeben. Ich ſcheide 
mit ſchwerem Herzen von der mir durch 23⸗ 
jährige Arbeit in verſchiedenen Stellungen lieb 
und teuer gewordenen Provinz, aber es be⸗ 
wegen mich auch die Empfindungen herzlichen 
Dankes gegen ihre Bewohner und Behörden, 
deren Vertrauen und verſtändnisvolle Mitarbeit 
mir die Erfolge meiner Aufgaben ſtets leicht 
gemacht haben. 

Danzig, 20. Oktober 1905. 
Delbrück, Staatsminiſter“ 


— Perſonalien. Der Gerichtsaſſeſſor Dr. 
Arthur Klappenback iſt aus dem Ober⸗ 
landesgerichtsbezirk Celle in den Bezirk des 
Oberlandesgerichts Marienwerder verſetzt und 
dem Amtsgericht in Graudenz zur unentgelt⸗ 
lichen Beſchäftigung überwieſen. s 

— Die Reichsbanknebenſtelle in Nakel, 
iſt eröffnet worden. 3 

— Ein Bezirkstag des Deutſchen Poſt⸗ 
und Telegraphenaſſiſtenten⸗Verbandes wird 
am 2. November in Elbing ſtattfinden. 

— Feuerwehren ⸗Sanitätsmannſchaften. 
Der Miniſter des Innern hat im Einverſtändnis 
mit dem Kultusminiſter genehmigt, daß als 
Abzeichen für die ausgebildeten Sanitätsmann⸗ 
ſchaften der freiwilligen und der Pflicht⸗Feuer⸗ 
wehren das Rote Kreuz in Form des eiſernen 
Kreuzes auf weißem Felde eingeführt wird. 

— Lehrerorientfahrten gelangen im 
Sommer 1906 wiederum viermal zur Ausführung; 
jede Reife dauert vier Wochen und koſtet je 
nach der Schiffskaſſe 600 bis 800 Mark. 
Angetreten werden die Fahrten in Marſeille 
bezw. Genua und gehen nach Aegypten und 
Paläſtina; Endpunkt Neapel. Für jede Reiſe 
werden höſtens 25 Meldungen angenommen; 
Programme ſind Kkoſtenlos durch den Leiter 
dieſer Fahrten, Jul. Bolthauſen in Solingen, 
zu beziehen. Auf der Reiſe wird der Doppel⸗ 
ſchrauben⸗Salondampfer „Schleswig“ des 
Norddeutſchen Lloyd benutzt. 

— Der Zentralverein der Deutſchen 
Lutherſtiftung zur Unterſtützung evangeliſcher 
Pfarrer⸗ und Lehrerfamilien gibt ſoeben ſeinen 
Jahresbericht für 1904 bekannt. Die Luther⸗ 
ſtiftung umfaßt jetzt 20 Hauptvereine und 197 
Zweigvereine; von letzteren kommen 16 auf 
Weſtpreußen. Die Stiftung hat im Jahre 1904: 
30 062,40 M. Unterſtützungen in 540 Raten 
an Lehrer⸗ und 17 425,20 M. in 221 Raten 
an Pfarrerfamilien überwieſen, davon 2100 
und 220 M. in 58 und 5 Raten zur Verteilung 
an den Weſtpreußiſchen Hauptverein. Dazu 
kamen noch 570 Mk. in 6 Raten und 400 
Mark in 4 Raten, die der Zentralverein nach 
Weſtpreußen ſandte. Vorſitzender des Weſt⸗ 
preußiſchen Hauptvereins iſt Herr Konſiſtorialrat 
Liz. Gröbler. 

— Unrfallverſicherung. Es iſt mehrfach 
vorgekommen, daß einmalige Zahlungen auf 
Grund gefälſchter Anweiſungen erhoben worden 
ſind. Das Reichsverſicherungsamt hat nun 
an die Berufsgenoſſenſchaften eine Anweiſung 
zur Verhütung ſolcher Vorkommniſſe erlaſſen. 
Insbeſondere hat es die Verwendung von 
ſchwer nachzumachenden Metallſtempeln vorge⸗ 
ſchrieben und die Verwendung von Gummi⸗ 
ſtempeln unterſagt. 

— Der Abſatz der preußiſchen Lotterie⸗ 
loſe iſt nach Vereinigung der preußiſchen mit 
der mecklenburgiſchen Landeslotterie weit 
hinter den Erwartungen zurückgeblieben; die 
fünfte Klaſſe hat einen großen Überbeſtand an 
Loſen aufzuweiſen. Obwohl die Zahl der 
Nummern der preußiſchen Lotterie nur um 
28 000, vorwiegend in Achtel⸗ und Zehntel⸗ 
anteilen, vermehrt worden iſt, während die ein⸗ 
gegangene mecklenburgiſche Lotterie 100 000 
Nummern zählte, hat ſich die Unterbringung 
der Loſe als ſchwierig erwieſen. Ein be⸗ 
deutender Überbeſtand von Losanteilen iſt an 
die Lotteriedirektion zurückgeſchicht worden, 
der nunmehr bei den Berliner Kollekteuren 
zur Verteilung gelangt. Es war leichter, die 
verbotenen mecklenburgiſchen Loſe in Berlin 
unterzubringen, als die der preußiſchen 
Klaſſenlotterie. 

— Wahl zweier Provinziallandtags⸗Ab⸗ 
geordneten. In gemeinsamer Sitzung des 
Magiſtrats und der Stadtverordneten fand 
heute Vormittag die Wahl von zwei Abge⸗ 
ordneten der Stadt Thorn für den Provinzial⸗ 
landtag ſtatt. Es beteiligten ſich daran 8 
Magiſtratsmitglieder und 22 bezw. 23 Stadt⸗ 
verordnete. Den Wahlvorſtand bildeten die 
Herrn Oberbürgermeiſter Dr. Kerſten, Bürger⸗ 
meiſter Stachowitz, Stadtverordnete Boethke, 
Hellmold u. Wolff. Im erſten Wahlgange wurde 
Herr Oberbürgermeiſter Dr. Kerſten mit 30 
Stimmen von 30 abgegebenen Stimmen ge⸗ 
wählt. Im zweiten Wahlgange wurde Herr 
Stadtrat und Fabrikbeſitzer Kittler mit 31 
Stimmen von 31 abgegebenen Stimmen gewählt. 

— Mandatsniederlegung. Herr Stadtrat 
und Fabrikbeſitzer Robert Tilk hat aus Ber 
ſundheitsrückſichten die Niederlegung ſeines 
Mandats als Stadtrat zum 1. Januar ange⸗ 


Tt. v. Machkenſen (Beliger). 
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kündigt. Herr Rechnungsrat und Kreisſekretär 
Wonnmacher ift durch Verzug nach Mocker 
aus der Stadtverordnetenverſammlung ausge⸗ 
ſchieden. 5 i a 

— Im Königlichen Gymnaſium iſt heute 
nach Schluß der Herbſtferien der Schulunterricht 
wieder aufgenommen. 

— Das Rennen des Thorner Reiter⸗ 
vereins. Ein verregneler Tag! Böſer hätte 
es das Wetter wohl kaum meinen können. 
Gerade als ſich der Extrazug nach dem Renn⸗ 
platze in Bewegung ſetzte, ging es los. Regen 
und Schnee gingen in lieblichem Gemiſch her⸗ 
nieder, und das dauerte den ganzen Nachmittag 
an. Natürlich mußte die ganze Veranſtaltung 
erheblich darunter leiden. Wenn auch der 
Beſuch kein ſchlechter war, ſo erreichte er doch 
längſt nicht den des vorigen Renntages. Noch 
mehr wurde die rein ſportliche Seite beein⸗ 
trächtigt. Eine Überſicht über die ganze Bahn 
war zeitweiſe völlig unmöglich. Außerdem 
kämpfte in den meiſten Zuſchauern das Intereſſe 
an den ſportlichen Vorgängen einen heißen 
Kampf mit dem nur allzu menſchlichen Be: 
ſtreben, hinter der Tribüne einigermaßen Schutz 
vor dem Unwetter zu ſuchen, wo man aller⸗ 
dings von den Rennen nichts ſehen konnte. 
Im höchſten Grade ungemütlich wurde die 
Situation, als man nach Abwickelung des 
Programms noch eine ſchier endloſe Zeit auf 
den Zug zur Heimfahrt warten mußte. Das 
Rennen ſelbſt verlief in folgender Weiſe: 

1. Begrüßungs : Hürden : Rennen. 2000 
Meter. Garantierter Preis 700 Mark. Ex: 
innerungsbecher dem Züchter des Siegers. 
1. Quitte des Herrn K. Wegner (et. 
Bruno Neumann). 2. Coloſſal des Herrn 
3. Cara des 
Herrn B. Thomas (Beſitzer). Außerdem 
liefen: Jeeſau, Barbara, Go on und Eva J. 
Totaliſator: Sieg 8:5; Platz 16: 10, 10:10. 

2 Weichſel⸗Jagd⸗Rennen. 4000 Meter. 
Garantierter Preis 1200 Mk. 1. Pascola 
des Herrn Lt. Frhr. v. Schlotheim (et. 
Sattler). 2. Rimini des Herrn Lt. Liebe 
(Haupim. Großkreutz) 3 Regalis des Herrn 
B. Thomas (Beſitzer). Außerdem liefen: 


Citrone, und Orchidee. Totaliſator: 49:5, 
10 

3. Verkaufs⸗Hürden⸗Rennen. Diſtanz 
2500 Meter, Garantierter Preis 700 M. 


1. Fackeltanz des Herrn Hauptmann 
Tellenbach (Lt. Alex Neumann). 2. Reginald 
des Herrn Lt. Graf Solms⸗Wildenfels (Beſ.) 
3. Simpel des Herr O. Bleck (et. Liebe). 
Außerdem liefen Chimaraunga und Conſtantia. 


Tot.: 8:5, 22:10, 12:10. Der Sieger wurde 


nicht verkauft. 

4§᷑. Brieſener Jagdrennen 3000 Meter. 
Ehrenpreiſe. 1. Tanzmeiſter des Herrn 
Lt. Wendorff (Bei). 2. Bülow des Herrn 
Lt. v. Treskow (Bei). 3. Wanderer des 
Herrn Lt. Abramowski (Beſ.). 4. Ajax des 
Herrn Lt. Oelrichs (Lt. Schimmelmann). 
Tot 8 0. 

5. Troſt⸗Hürden⸗Kennen 2000 Meter. 
Ehrenpreiſe. 1. Orchidee des Herrn Lt. 
von Mackenſen (Beſ.) 2. Citrone des 
Herrn Lt. Krauſe (It. Axel Neumann). 
3. Cara des Herrn Thomas (Bel). Außer⸗ 
dem lief Go on. Tot. 31:5, 17:10, 14: 10. 

Ein landwirtſchaftliches Galoppreiten 
über 700 Meter, zu dem ſich zwei Konkurrenten 
ſtellten, machte den Schluß. 


— Aus dem Theaterbureau. Dienstag, den 
24. Oktober, abends 8 Uhr wird Frl. Vera Ruhden 


vom Stadttheater in Breslau ihr 3. und letztes Probe⸗ 


Gaſtſpiel abſolvieren und zwar als „Magda“ in 
„Heimat“, Schauſpiel in 4 Akten von Hermann Suder⸗ 
mann. Donnerstag, den 26. Oktober, abends 8 Uhr 
wird zum erſten Male ein Volksſtück aufgeführt und 
zwar in der Art von „Mein Leopold“ „Haſemann's 
Tochter“ ꝛc. und zwar hat die Direktion das jetzt über 
alle Bühnen gehende, prächtige Volksſtück „Die Herren 
Söhne“ von Leo Stein und Oskar Walther gewählt. 
Das Stück behandelt einen Konflikt aus bürgerlichen 
Kreiſen, wo ſich Vater und Sohn in der Berufswahl 
in ganz entgegengeſetztem Sinne gegenüber ſtehen. 
Den verſönlichen Ausgleich führt die von beiden über 
alles geliebte Mutter herbei Der friſche, zum Herzen 
gehende Volkston iſt in dem Stück überall getroffen. 
— Sonnabend wird „Philippine Welſer“ gegeben u. Sonn⸗ 
tag Abend findet die Erſtaufführung der ſenſationellen 
Novität „Elga“ von Gerhart Hauptmann ſtatt. — 
Sonntag nachm. auf allgemeinen Wunſch „Der Veilchen⸗ 
freſſer“ (zu halben Preiſen). 


— Das Ende eines Renners. Sonnabend Nach⸗ 
mittag um 5 Uhr wurde ein zum Rennen am Sonn⸗ 
tag beſtimmtes Pferd des Herrn Leutnant Fiebrantz 
zur Beweguug vor das Thor geführt. Im Durch⸗ 
bruch nach der Tulmerſtraße ſtolperte dasſelbe plötzlich, 
ſtürzte und brach ein Bein. Dem hinzugerufenen 
Herrn Tierarzt F. blieb nichts weiter übrig als das 
wertvolle Pferd ſofort an Ort und Stelle zu erſchießen. 
Von hier aus wurde es vom hieſigen Roßſchlächter 
1 Für Liebhaber ein delikater Sonntags⸗ 
braten. 


t Weidenverkauf. Heute Vormittag 9 Uhr 
war auf Wieſes Kämpe Termin anberaumt 
zum Verkauf des Weidenbeſtandes von zirka 
8 ha Kämpenland in 2 Loſen. Von den 8 
Intereſſenten gab A. Leradetzki die Höchſt⸗ 
gebote mit 1585 und 1665 Mark für beide 
Schläge ab. 

— Polizeibericht. 
Perſonen. 

„e Befunden wurde: Im Bürgergarten 
Bibliothekbuch der ſtädtiſchen Volksſchule B 443, 
abzuholen bei Herrn Weitzmann; ein Porte⸗ 


Verhaftet wurden 5 


4 monnaie; ein Geldbetrag und ein Kinderhut. 


— 


— Der Waflerftand der Weichſel bei 
Thorn betrug heute; 1,06 Meter über Null; 
bei Warſchau —,— Meter. 

— Meteorslogiſches. Temperatur + 0, 
cle Temperatur 4, niedrigſte + O, 

etter trübe. Wind ſüdweſt. Luftdruck 761. 


Stadttheater. 


„Hamlet, Prinz von Dänemark“. Trauerſpiel in 

fünf Akten von W. Shakeſpeare. — „Telephon⸗ 

geheimniſſe“. Schwank in drei Akten von H. Haus⸗ 
RT leiter und M. Reimann, 


Am Sonnabend ging Shakeſpeares „Ham: 


let“ erſtmalig über die Bühne des Stadt⸗ 


theaters. Es war eine Vorſtellung, der ſich 
auch ein größeres Theater nicht hätte zu 
ſchämen brauchen. Des großen Engländers 
Meiſterwerk verfehlte auch diesmal ſeinen 
Eindruck nicht. Den Hauptanteil an dem 
Erfolge darf Herr Paulus beanſpruchen, 
der den Titelhelden bis ins kleinſte liebevoll 
ausgearbeitet hatte. König Klaudius kam 
durch Herrn Wehlau wirkungsvoll zur 
Darſtellung, während Herr Falke ſeinem 
Lgertes ſehr energiſche Züge verlieh und ihn 
dadurch in den richtigen Gegenſatz zu dem 
hin⸗ und herſchwankenden Hamlet ſtellte. Herr 
Wolffarth charakteriſierte den gleichmütigen 
oratio, Herr Weigel den geſchwätzigen 

olonius vortrefflich. Ein beſonderes Lob 
gebührt Frl. Sarno für ihre Ophelia. Auch 
die übrigen Rollen waren gut beſetzt. Das 
Haus war faſt ausverkauft, und der Beifall 
ein herzlicher. i 5 

Geſtern abend gab es eine Novität. 
„Telephongeheimniſſe“ nennt ſich das Stück, 
das von den Herrn Hausleiter und Reimann 
verbrochen wurde. Damit das Publikum von 
vornherein wußte, was von dem Schwank zu 
halten war, trug der Theaterzettel gleich eine 
mit Vorſicht und Geſchick zuſammengeſtellte 
Blütenleſe von Rezenſionen der auswärtigen 
Preſſe. Den angeführten neun Beſprechungen 
noch eine zehnte hinzuzufügen, dürfte ſich wohl 
erübrigen. Durch ältere und neuere Witze, 
allerle! wirkſame Situationseffekte und 
Requiſitenſcherze, bei denen eine Telephonzelle, 
ein Badezimmer, ein rieſiger Koffer, einige 
Verkleidungen u. ſ. w. die Hauptrolle ſpielen, 


und ſchließlich auch durch eine ganze Kleinigkeit 


von Handlung haben die „Dichter“ ein 


Werkchen geſchaffen, das ein gutge⸗ 
launtes Publikum zwei Stunden lang 
kaum aus dem Lachen herauskommen 


läßt. Damit iſt der Zweck der „Telephon⸗ 
geheimniſſe“ vollkommen erreicht. Vor dem 
herzlichen Lachen, das auf allen Plätzen, vom 
Parquet bis zur Gallerie ertönte, ſchweigt die 
Kritik. Eine gute Seite hat der Schwank, 
die nicht unerwähnt bleiben darf: er gibt den 
Trägern der meiſten Rollen Gelegenheit, ein⸗ 
mal alles, was ihnen an Komik eigen iſt, auf⸗ 
zuwenden. Da war z. B. der gute ehemalige 
Töpfermeiſter Lehmkuhl dem Herrn Kronert 
wie auf den Leib geſchrieben, da hatte unſere 
beliebte „komiſche Alte“, Frau Wanda Stein⸗ 
meier, eine „Bombenrolle“ als Frau Lehm⸗ 
kuhl, und Herr Alexander Wilhelm konnte 
ſich als Organiſt Höflich von neuem in der ſo 
ſchnell errungenen Gunſt des Thorner Publikums 
befeſtigen. Herr Hugo Falke war ein höchſt 
ſchneidiger Offizier. Man konnte es der Ida 
nicht verdenken, daß ſie nichts Eiligeres zu 
tun hatte, als ihr Herz an ihn zu verlieren. 
Herrn Rüthlings Gutsbeſitzer Görlich war 
ebenſo lobenswert wie der polternde Major 
des Herrn Oskar Maximilian. 
Für die drei Damen Mali Croll, 
Trude Sarno und Tilly Schulte waren 
zwar nur Rollen abgefallen, die etwas im 
Hintergrunde ſtanden, aber ſie machten aus 
ihnen, was zu machen war. Herr Franzky 
war ein dumm⸗pfiffiger Hausknecht, wie er im 
Buche ſteht, und trug beſonders in der tränen⸗ 
reichen Szene mit Frau Lehmkuhl nicht wenig 
zu der allgemeinen Heiterkeit bei. Wie ſchon 
erwähnt, amüſierte ſich das Publikum ſehr und 
ſpendete dementſprechend nach jedem Aktſchluſſe 
rauſchenden Beifall. Das Haus war ſehr gut 
beſetzt. M. 


Wie aus 
Bukareſt gemeldet wird, iſt die Kronprinzeſſin 
Marie von Rumänien mit knapper Not dem 


mänien in Lebensgefahr. 


Tode entronnen. Auf einer Spazierfahrt 
ſcheuten die Pferde ihres Geſpanns vor einen 
hochbeladenen Heuwagen. Sie gingen durch, 
und das Gefährt fiel um, als es an einem 
Straßenſtein ſtieß. Die Prinzeſſin mit ihrer 
Hofdame und der Kutſcher fielen aus dem 
Wagen. Der Mann blieb auf der Stelle tot, 
die Kronprinzeſſin und ihre Begleiterin wurden 
verletzt. Die Wunden haben ſich aber als 
leichte erwieſen. 

* Die Cholera in Oſterreich er⸗ 
loſchen. Wie die Wiener Abendpoſt meldet, 
werden, da ſeit dem 3. September kein Fall 
von Choleraerkrankung vorgekmmen 


iſt, weitere Tagesberichte über den Stand der 
Cholera nicht mehr veröffentlicht. 
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Beſuch bei Bülow. 
Paden⸗Baden, 23. Oktober. Der ruſſiſche 
Botſchafter in Berlin Graf von der Oſten⸗ 
Sacken traf zum Beſuch des Rei b skanzlers 
Fürſten von Bülow aus Frankfurt a. M. 
hier ein. 
Eine neue Bewegung im Ruhrrerier. 


Bochum, 23. Oktober. Im Bochumer und 
Dortmunder Revier fanden geſtern 43 Beleg⸗ 
ſchaftsverſammlungen ſtatt, die gegen 
die verlängerte Ausſperrung der 
ausſtändig geweſenen Bergarbeiter Proteſt ein⸗ 
legten und die neue Arbeitsordnung für un⸗ 
zuläſſig erklärten. 


Ein neues öſterreichiſches Miniſterium? 


Wien, 23. Oktober. Da ſich der Gegen⸗ 
ſatz zwiſchen Deutfhen und Ezechen in 
Böhmen und Mähren zuſehends ver⸗ 
ſchärft, und die jetzige Regierung abſolut nicht 
imſtande iſt, eine Verſtändigung der Nationali⸗ 
täten herbeizuführen, ſo wird, wie in einge⸗ 
weihten Kreiſen verlautet, in kürzeſter Zeit, 
vorausſichtlich noch in dieſem Jahre, ein Re⸗ 
gierungswechſel ſtattfinden, und zwar 
heißt es, daß dann das neue Kabinett unver⸗ 
züglich an die Auflöſung des Parlaments 
gehen wird. 


Generalſtreik der ruſſiſchen 
Eiſenbahner. 


Moskau, 23. Oktober. 
Petersburger Telgr.⸗Agentur. 
der Eiſenbahn⸗Angeſtellten dehnt ſich in 
beträchtlichem Maße weiter aus; faſt alle 
Linien, ausgenommen die Linie Moskau — 
Peterburg, ſind davon betroffen. 


Moskau, 23. Oktober. Seit Sonnabend 
ruht der Betrieb auf der Eiſenbahnlinie 
Moskau — Kiew — Woroneſch, ſeit geſtern mit⸗ 
tag auf den Linien Moska — Jaroslaw — 
Archangelsk, Moskau — Kaſan, Moskau — 
Rjäſan — Uralsk, Moskau Kursk bis Orel, 
Moskau Niſhnijnowgorod und Moskau — 
Breſt. Auf der Linie Nicolaus — Moskau — 
Windau iſt der Verkehr nicht unterbrochen. 


Moskau, 23. Oktober. (Meldung der 
Petersburger Telegraphen⸗ Agentur.) In maß: 
gebenden Kreiſen iſt man der Anſicht, daß der 
Ausſtand der Eiſenbahnangeſtellten lediglich 
ein Verſuch und ein politiſches Manöy eſr 
iſt, um die Kräfte im Hinblick auf einen für 
das Ende des Jahres in Ausſicht genommenen 
allgemeinen Ausſtand auf allen in Moskau 
und Petersburg mündenden Linien, 
durch den für dieſe Städte die Lebensmittel⸗ 
zufuhr unterbunden werden ſoll, zu organi⸗ 
ſieren und zu prüfen. 


Ein Mord auf offener Staße. 


Maria Thereſiopel, 23. Oktober. Der 
Reichstagsabgeordnete Advokat 
Milan Miloszavljevits wurde am Sonnabend 
nachmittag von dem Pferdehändler Ulrich auf 
offener Straße mit einem eiſernen Stocke er⸗ 
ſchlagen. Ulrich gab bei ſeiner Verhaftung 
an, er habe die Tat vollführt, weil Milos⸗ 
zabljevits ihn bei einem Zivilprozeß 
übervorteilt habe. 5 

Erdbeben. 


Petersburg, 23. Oktober. Geſtern wurden 
in Batum gegen 2 Uhr nachmittags und in 
Kutais zwiſchen 2 und 5 Uhr nachmittags 
unterirdiſche Stöße verſpürt. In 
Suchum wurde ein 40 Sekunden dauerndes 
wellenförmiges Erdbeben wahrgenommen. 


Loubet in Spanien. 


Paris, 23. Oktober. Präſident Loubet 
iſt in Begleitung des Miniſterpräſidenten 
Rouvier geſtern vormittag 10 Uhr nach 
Spanien abgereiſt. 


Spaniſches Räuberleben. 


Madrid, 23. Oktober. Nach Meldungen 
aus Sevilla und Malaga treten in dortigen 
Gegenden wiederum bewaffnete Haufen 
auf, die die Dörfer plündern und ein 
Schreckensregiment über die Bevölkerung 
ausüben. 


Ein neues Kulturwerk vollendet. 


London, 23. Oktober. Obſerver meldet 
aus Kairo vom geſtrigen Tage: Laut amtlicher 
Bekanntmachung ſind die letzten Gleisſtrecken 
der Eiſenbahn, die den Nil mit dem 
Roten Meer verbindet, am 15. d. Mts. 
gelegt worden. 


(Meldung der 
Der Ausſtand 


Meuterei. 


London, 23. Oktober. Auf dem engliſchen 
Handelsſchiff „Emperor“, von Indien nach 
Swinemünde unterwegs, brach eine 
Meuterei aus. Zwei angeworbene ruſſiſche 


Matroſen erdolchten den Kapitän und 
den Schiffs koch. 
Bannerman wieder in Ehren. 

Edinburgh, 23. Oktober. In einer hier 
veranſtalteten großen liberalen Verſammlung 
hielt Lord Roſebery eile Rede, die viel 
bemerkt wird, weil er darin Campbell 
Bannermans Führung der liberalen 
Partei anerkannte und darauf Bezug 
nahm, daß dieſer demnächſt wieder den Ober⸗ 
befehl über die liberalen Streitkräfte über⸗ 
nehmen werde. 

Togos Heimkehr. 

Tokio, 23. Oktober. Admiral Togo hielt 
geſtern feierlichen Einzug um dem 
Kaiſer Meldung von der Rückkehr der 
Flotte aus dem Kriege zu machen. Er 
wurde empfangen von den Miniſtern, 
Generalen, Admiralen und Mitgliedern des 
diplomatiſchen Korps. Togo, in deſſen Be⸗ 
gleitung ſich die Admirale Kataoka, Dewa und 
Kamimura mit ihren Stäben befanden, fuhr 
mit dieſen in kaiſerlichen Wagen zum Palaſte, 
wo der Kaiſer Togos Meldung entgegen⸗ 
nahm und in warmen Worten die Dienſte pries, 
welche die Admirale, Offiziere und Mann⸗ 
ſchaften geleiſtet haben. Die Bevölkerung 
Tokios füllte in Maſſen die Straßen, Salut⸗ 
ſchüſſe wurden abgegeben, und Muſik⸗ 
banden zogen umher. 
a ———— 


Standesamt Mocker. 


Vom 15. bis 21. Oktober 1905 find gemeldet: 

a) als geboren: 1. wneheliher Sohn. 2. 
Tochter dem Arbeiter Adolf Hermann. 3. Sohn dem 
Arbeiter Franz Jaworski. 4. Sohn dem Arbeiter 
Rochus Grelewicſ. 5. Sohn dem Arbeiter Ignatz 
Wiſocki. 6. Sohn dem Eigentümer Guſtav Blum. 7. 
Sohn dem Arbeiter Theodor Richlewski. 8. Tochter dem 
KorbmacherHönke. 9. Tochter dem Feldwebel Ernſt Albert 
Hardt. 10. Sohn dem Schriftſetzer Emil Wehr. 11. 
Sohn dem Hilfsweichenſteller Paul Witt. 12. und 13. 
Töchter (Zwillinge) Bäcker Johann Czarnecki. 14. 
Tochter dem Arbeiter Leo Jaworski. 15. Sohn dem 
Arbeiter Johann Lewandowski. 16. Tochter dem 
Malergehilfen Theophil Wilczek. 

b) als geſtorben: 1. Oskar Richard Rietz 
1 Jahr 9 Monate. 2. Bertha Buchholz, geb. Brüſch⸗ 
kowski 60 Jahre 11 Monate. 3. Helene Botſchke 21 
Tage. 4. Arbeiterwitwe Marianna Kilanowski⸗Schön⸗ 
walde 80 Jahre. 5. Helene Czarnecki 6 Stunden. 

d) zum ehelichen Aufgebot: Schmied 
Ludwig Ciechanowski mit Martha Petronella Ja⸗ 
gielski. 

c) als ehelich ver bunden: Maler Julian 
Titus Brzyminski mit Kaſimira Bonkowski. 


Kurszettel der Thorner Hellung 


Berlin, 23. Oktober. 22. Okt. 
Privatdiskonrtt —4,½¼8 J 4— 33/4 
Oſterreichiſche Banknolen 85,05 85,05 
Ruſſiſche 10 8 21640 | 216,10 
Wechſel auf Warſchan » 215,95 —.— 
3½ pat. Reichsank. unk. 1905 100,60 } 100,60 
3 pt. 15 89 20 83,10 
3:7, pat. Preuß. Konſobs 1995 101.— I 101,— 
3 pt 3 Et 89,20 89,10 
4 pot. Thorner Stadtanleihe 103,20 103.25 
3% pat. „ 2 1895 —.— 98.— 
9½p l. Wpr. Neulandſch. II Pfbr. 98,30 98,30 
3.08.05 = 1 86 10 86 30 
4 pt. Rum. Anl. von 1894 . 91,49 91,20 
4 ot. Ruf. unif. StR. . . -,— 88,75 
4½ pat. Doln.”Pimöhr. . . 9470 95.— 
Gr. Berl, Straßenbahnn 197,80 | 198,10 
Deutſche Bann 243,— 242,50 
Diskonto⸗Kom.⸗ Geert. 193,20 193,— 
Nerdd. Kredit⸗Anſtalt 12270 123,50 
Allg. Elektr.⸗A.⸗ Gen . 231.50 293.25 
Bochumer Gußſta hl! 257. — 258 20 
Harpener Bergban A 223, -- -,- 
Laurchütte 270 25 270,— 
Weizen: lono Neroyergn 93.701 993], 

AED) 1 175.— 173,75 
Degeib er 17769 176,50 
„ Mai 187,70 | 186,25 
Rassen: Oktober 165,25 | 163 50 
„ Dezemben 161 75 161.25 


Schiffsverkehr auf der Weichſel. 

R. Wutkowski, G. Marohn, L. Kreß, C. Rieſter, 
J. Silber, ſämtlich Kähne mit Kleie, von Warſchau 
nach Thorn; GE. Sieliſch, M. Walenzikowski, beide 
Kähne mit Gasohlen, von Danzig nach Thorn; E. 
Görgens, Kahn mit Roheiſen, von Danzig nach Thorn; 
Kapftän Görgens, Dampfer Genitiv, Kapitän Klotz, 
Dampfer Weichſel, beide mit div. Gütern, von Danzig 
nach Thorn; M. Rutkowski, G. Marks, G. Gottſchalk, 
ſämtlich Kähne mit div. Gütern, von Danzig nach 
Warſchau; J. Oſinski, Kahn mit Harz, von Danzig 
nach Warſchau; J. Kunz, Kahn mit Blauholz, von 
Danzig nach Wloclawek; J. Woſikowski, Kahn mit 
Kohlen, von Danzig nach Plock; 


— — 


orra 
ewährt bei 
Darm katarrıhr 
18 
Breche Se U 


Nu Spass — werd ich mieh plagen! 
Ich kauf’ im Monat 12 Schachteln Fay's Sodener 
% Mineral⸗Paſtillen und wer von meinem Perſonal 


„erkältet iſt, kriegt eine Schachtel. Das koſtet 


1 mich 'ne Kleinigkeit, aber dafür hab' ich immer 
N geſunde Leute und mir fehlt nie jemand wegen 
Nr Krankheit, das mach ich ſeit Jahren jo und ich 
* bleib dabei: gegen alle Erkältungen nur „Sodener“! 
* Preis 85 Pfg. in allen Apotheken, Drogen⸗ und 
em Mineralwaſſerhandlungen zu haben. 
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un täglichen Gebrauch im Waschwasser. 

entbehrlichste Toilettemittel. verschönert den Teint, 
zarte weisse Hände, 

Nur echt in roten Cartons zu 10, 20 und 50 Pr. 

Kaiser-Borsx-Seife 50 Pf. — Tola-Seife 25 Pf. 

Spezialitäten der Firma Heinrich Maek in Ulm a. D. 


Die glükliegfßeburt‘jeines 


kräftigen Knaben 


und Frau geb. Weinberg. 


Heute 5 um ½11 @ 
Uhr entſchlief nach 
ſchweren Leiden unſer geliebtes 


Kind 
Erna 


im noch nicht vollendeten 11. 9 
Lebensjahre, was hiermit 
ſchmerzerfüllt anzeigt. 5 


Mocker, den 23. Oktober 1905. H 
Familie Nawratzki, & 


Die Beerdigung u Diens⸗ 
tag, den 24. d. Mts., nach⸗ 
mittags 3 Uhr vom Trauer⸗ 5 

Bee u: 16. aus = 


Gemäß S 139 f. Abſ. 2 der Bes 
werbe⸗Ordnung in Verbindung mit 
der Bekanntmachung des Herrn 
Reichskanzlers vom 25. Januar 1902, 
betreffend das Verfahren bei An⸗ 
trägen auf Verlängerung der 
Ladenſchlußzeit, fordere ich hier⸗ 
mit ſämtliche Inhaber von offenen 
Verkaufsſtellen im Stadtkreije 
Thorn auf, ſich in der Zeit vom 
6. bis einſchließlich 20. November 
1905 während der Dienſtſtunden 
ſchriftlich oder zu Protokoll im 
Rathhaus, Zimmer Nr. 3 für oder 
gegen den 8 Uhr⸗Ladenſchluß zu 
äußern. Ausgenommen ſind die 
Geſchäftsinhaber von den Brauchen, 
für die bereits 8 Uhr⸗Ladenſchluß 
beſteht. 

Die Liſten der beteiligten Ge⸗ 
ſchäftsinhaber werden in der ge⸗ 
nannten Zeit und in dem oben be⸗ 
zeichneten Raume zur öffentlichen 
Einſicht ausliegen. 

Dies wird mit dem Hinzufügen 
bekannt gemacht, daß Einſprüche 
gegen die Richtigkeit und Voll⸗ 
ſtändigkeit der Liſten von den be⸗ 
teiligten Geſchäftsinhabern bis zum 
Ablauf des 20. November d. Js. 
ſchriftlich oder zu Protokoll erhoden 
werden können und nach Ablauf 
der Friſt vorgebrachte Einſprüche 
unberückſichtigt bleiben. 

Thorn, den 20. Oktober 1905. 
Der Regierungskommiſſar. 


r. Kersten, 
Oberbürgermeiſter. 


Bekanntmachung. 
Gefunden wurde am 19. d. Mts. 
eine kleine Damenhandtaſche mit 
Inhalt, hauptſächlich Schlüſſeln. 
Der Eigentümer hat ſich im Amts⸗ 
hauſe zu melden. 
Mocker, den 19. Oktober 1905. 
Der Amtsvorſteher. 
Falkenberg. 


Schülerwerkſtatt. 


Stundenplan: 
Papp = Arbeiten: Montag und 
Donnerstag von 2½ bis 4½ Uhr. 
Holz = Arbeiten: Dienstag und 
Freitag von 2 bis 4 u. 4 bis 6 Uhr 


IWangsversIeinerum. 


Mittwoch, den 25. d. Mis,, 
nachmittags 4 Uhr, 
werde ich in Mlynitz bei Tauer 
23 hölzerne Kipplowris 
meiſtbietend gegen ſofortige Be⸗ 
zahlung verfteigern. _ 
Sammelplatz an der Kiesgrube 
bei Mlynitz. 
Thorn, den 21. Oktober 1905. 


Albrecht, 
Gerichtsvollzieher kr. 2. in Thorn. 


Ich habe mich 1 9 9 £ 
niedergelaſſen, wohne 5 
Breitesfraße 22 J. 


Dr, med, Tarnowski, 


Spezialarzt für Frauenkrank⸗ 
heiten und Geburtshülfe. 
Sprechſtunden: 8-10 vorm. 
3-5 nachm. 
0 2 = 


dr. Wilhelm Perg 


antiseptisches 


und und Zahmwaste 


(pro Flacon 75 Pfennig) 
Wirkt reinigend und erhaltend. 


. Herzield 4 Lissner, Mocker. 


Fernſprecher 298. 
n Thorn bei Herrn Friſeur 
3. Dielinski, Schillerſtraße Nr. 2. 


Kallen-Anferfigung 


von 


Damen:Riuien 


chic, modern und ſtaunend billig 
Georg Heymann, Schillerſtr. 5. 


zeigen hocherfreut an 5 


= Philipp Silberplennig — 


langem 


mm m 


Preisermässigung 


10 Pf. 


= 1 125 Liter. 


Vertreter 


sucht gegen hohe Proviſion 


S. Ellinger jr., Stuttgart, 


Zigarrenfabrik. 


Junger Mann 


für unſer Nähmaſchinengeſchäft ge⸗ 
ſucht. Derſelbe muß kleine Reiſen 
machen und etwas Kaution ſtellen 
können. — Bei zufriedenſtellenden 
Leiſtungen ſpätere Vertrauens⸗ und 
Lebensſtellung. 

Bernsteln & Comp., 

Heiligegeiſtſtraße 12. 


Cüchtige Rockſchneider 


Heinrich Kreibich. 
Ich ſuche einen verheirateten 


Pferdeknecht 


zur Landarbeit. 


Als Schneiderin 
ET ſich in u. außer dem Haufe 
H. Knodel, Brückenſtraße 4. 


Lehrmädchen mit guter Schul⸗ 
bildung für Konfitürengeſchäft ge⸗ 


ſucht. Selbſt geſchriebene legen 
unter A. C. u a. d. Exped. 
Modio 
Indiana 
Fortuna 
Rosa Imperial \ 8 
Sabrosa Pf. 
Cya de Cuba 
La Poesia | 1) Pf} 
Diva 
befriedigen den verwöhntesten 
3 % Rabatt. 
Importen neuester Ernte 
empfiehlt 
Breitestrasse 21. Fernsprecher 270. 
| i ohne unnötige Voraus⸗ 
all 18 zahl. g. Kleusch, Berlin, 
Schönhauſer Alle 128. Rückporto. 


Sobrinas \ 5 Br 
EI Orden 
Gust. Ad. Schleh 


Cazador 
'6 
f Bf! 
Emblema 
EI Konsul 
In Kisten 3 100 und 50 Stück 
Zigarrenfahrik und Importhaus 


nen 


Vol. % 
30 Pf. pro literflasche ca. 9 excl. Glas 
330 5 5 

pro Literflasche ca. excl, glas 


ist es, gute Ware für gutes Geld zu ver- 
langen, 
z. B. bei Bedarf die 
Margarine „Solo in Carton“ wählen, 
als die beste anerkannt ist! 
Eigelb hergestellt, aber unter schriftlicher 
Garantie für beste Qualität und absolute 
Frische, bietet dieses unübertroffene Produkt 
:: einen idealen Ersatz für beste Butter. : : 
Zur Vermeidung von Unterschiebungen ver- 


lange man jedoch ausdrücklich Margarine 


. Götz, Mocker. 


Pr eisermässigung 2 


10 Pi. 


Marke „Berold“ = pro Liter. — 


Original-Literflaschen mit Patentverschluss 


N Deberall erhältlich! SEE 


Sie erhalten gute Ware, wenn Sie 


beliebte Delikatess- 
die 


Garantiert ohne 


/ 


herbst und Peg 
Neuheiten! 


sind in reichhaltiger 
Auswahl frisch eingetroffen 
und empfehle billigst. 


der Eiger ele 


5 igareflen- Fab f 


nur giecht mit 


Olten Abaken | 
_Yenidze: ‚Inhaber Hugo Ziels Dresden. 


Pflege Deinen Tent mit Posen 6 


kohlensäurehaltiges, antiseptisches, herrlich duftendes, a, 
patentamtl. Jugendl. arisiokratisch. 
geschütztes Toilette-Pulver. Aussehen!  Staunend 
weisser Teint. Reine Röte — gelbe Flecken — Runzeln — Sommer- 
Sprossen! — Pickel — Mitesser! Macht das Wasser weich. Tausend- 


iach e Bm an Mittel bezeichnet. Wirkung 


geradezu N 5 - 
ir Damen und Herren unentbehrlich. 1 Ori- 
frappant! ginal-Pack 25 Pf. Niederlagen in allen grösseren 
Städten. Wo nicht zu haben, direkt von der 
Chemischen Fabrik „POSENDA“ & m. b. H., Posen O. 10. 
Depots in Thorn: 
Anders & Go., Drogenhandlung, Breitestr. M. Baralkiewicz, Drogerie 
zum grünen Kreuz. Brombergerstr. 60. Adolf Maier, Drogennandlung, 
Breitestr. 9. Julius Sommerfeld, Coiffeur, Mellienstr. 88. &arl 
Schilling, Coiffeur, Breitestr. 38. J. N. Wendisch Nachf., Seifenfabrik. 
Gulmses: 
W. Kwiecinski, Drogenhandlung. 


:|Fett- 


Zahnarzt Schneider, 


Kirchenkonzert 


zum Zeſten des Garniſon⸗Anterſtützungsfonds und d 


Militär⸗Frauenvereins 
Sonnabend, den 28. Oktober 1008, 
abends 6 Uhr 
in der Sarniionkirche, 

5 Beelen N 

1. a) Präludium j J. S. Bach. 
b) Invocation Guilmant. 

2. „Stille zu Gott“ aus pfem 62 für e eine Sing: 
ſtimme und Chor Walfiſch. 

3. Elegie für Cello . Goltermann. 

4. Duett: „Christe eleison“ aus der Hl J 
Mee 1 .J. S. Bach. 

5. a) Gebet „BVBBiller % 
b) Litani Schubert. 

6. Konzert Nr. II für Orgel mit Orcheſter . Händel. 
Eintritt 1.50 M., programm mit Liedertexten 10 Pf. 
Ungarwein \ l h 1 

jüß, vom g: per Liter Mk. 1,40 la ii Pater il UI 

offerieren Direktion: Carl Schröder. 


Sultan & Co., G. m. b. H. 


Süßrahmbutter, 10 Pfd. Koll. M., 80 


Blumenhonig, M. 4,40. Z. Pr. 1 Kolli 
10Pfd Butter u. Honig M.5, 40. Frau 
Nagler, Versandhaus In Muste 346 Jia Nagler,Versanähans in Tluste 346 via Oderberg. 


Seefiſche! 


Werde 9005 fich sur Sendung 


* Seelische eG 


auf dem Altſtädt. Markt ausſtehen. 
J. Rozynski. 


Friſche Seeflihe 


Seelachs, Schollen, Schellfiſch, Rot⸗ 
zunge, täglich friſch eintreffend, offe⸗ 
riert billigſt Ad. Russ, Breiteſtr 8 
und auf dem Wochenmarkte. 


‚Pradhtvoller Sanorkohl 


“ 


ſowie die allerbeſten 


marinirfen Heringe 


nur zu haben bei 
J. Autenrieb, ge 2. 
Hochſeine, ſchottiſche 


Heringe 


empfiehlt in bekannter Güte 
A. Cohn's Witwe, Schillerſtr. 3. 


Ein überzähliges gutes 


Repoſitorium 


ſteht zum Verkauf Mellienſtr. 90, 
Rob. Maiewski. 


Ein faſt neues, jehr gutes 


W Pianino =»e 


Kaſernenſtr 44 billig zu verkaufen. 


1 echten Terrier 


(Rattenfänger) hat abzugeben 
Tivoli. 


Gäaͤnſefedern. 


Vom 27. Oktober bis 3. No⸗ 
vember bin ich wieder mit einem 
großen Poſten Oderbrucher Gänſe⸗ 
federn in Thorn während des Jahr⸗ 
marktes anweſend. Geriſſene Federn 
von 1,25 Mk. per Pfd. an bis zu 
dem hochfeinſten Herrſchaftsſchleiß. 
Ungeriſſene Federn vom einfachſten 
Rupf bis zur blendend weißen Halb⸗ 
daune. Gänſedaunen von 3,50 Mk. 
bis zu den allerfeinſten Qualitäten. 
Sämtliche Sorten ſind abſolut reell 
und von tadelloſer Füllkraft. Dabei 
ſind die Preiſe überaus ſolide. 
Niemand dürfte imſtande ſein, gleich⸗ 
wertige Ware auch nur annähernd 
zu gleichen Preiſen zu verkaufen. 
Selten günſtige Gelegenheit. 

Verkaufsſtelle im Hauſe des Herrn 
Neuſtädt. 
Markt 29. 

Hochachtungsvoll 


Carl Hellwig, Altreetz 
(Oderbruch). 


Kall, 
Zement, 
Gyps, 
Theer, 
Dachpappe, 
I Träger, 
Drahtſtifte, 
Baubeſchläge. 


Franz Zährer, 


Baumaterialienhandlung. 


Brückenstr. 32. 


Dienstag, den 24. Oktober 


J. und letztes Prohe-Gastzniel von 
Frl. Vera Runden 


vom Stadttheater in Breslau. 


Heimat. 


Schauſpiel in 4, Akten von 
H. Sudermann. 


Donnerstag, den 26. Okt. er. 
Neuheit! Neuheit! 


Die Herren Söhne. 


Volksſtück in 3 Akten 
von Oskar Walther und Leo Stei 


Kaufmännischer Verein, 


Sonnabend); den 555 Oktober 


in den 112 des rial: 
Erstes 


r nen 


Für einen Schuiknaben 


wird Pflegeſtelle geſucht. Berli 
Fehrbellinerſtr. 87. Fr. Kerkow, 


Frdl. Wohn., 4. Et., M. 2803. verm. 
August Glogau, Wilhelmplatz 6. 


1 Laden 


nebſt 2 angrenzenden großen hellen 
Zimmern, Geſchäftskellern ıc., desgl, 
2. Etage 


grosse Wohnung 


6 Zimmer 


habt, von be zu vermieten 
Nähere 


A, Glogau, Wilhelmplatz 6. 
NEE Vest 0 Sen en 2 


Altſtädt. Marit 20 


1. Etage, 6 Zimmer nebſt Zubehör, 
renoviert, von ſofort zu vermieten. 
Laura Beutler. 


3 Zimmer, helle Küche, 


Wohnung, Badeeinrichtung und 


Nebengelaß, 1 Treppe, von gleich 
zu verm. Zu erfr. Breiteſtr. 32 III. 


3 grosse, Locken heller 


Stallung für 2 Pferde, 
Wohnung in der 3. Etage ſofort zu 
vermieten. Näh. Gartenſtr. 23, I r. 


Großer heller Neller u. Spice 


Baderſtraße 28 ſind von 
räume ſofort billig zu vermieten. 
Näheres dortſelbſt im Reſtaurant. 


MEI. Wohn u. Schlafzimmer 
ſofort zu 1 SE 18 II. 


Verloren 


am 19. d. M. ein filbernes Ketten: 
armband Gegen Belohnung abzu⸗ 
geben Schuhmacherſtraße 1, 3 Trp. 


Sntlaufen 
ein Bernhardiner Hund, einige 
Wochen alt, ſchwarz⸗weiß gezeichnet, 
auf, „Lord. hörend. Abgabe erbittet 

Roth, Baderſtraße 20 I. 


Entlaufen 


iſt hier Sonnabend abend 
dunkelbraune 4jährige 


Fohlen⸗Stute 
mit Sielen, Seilen und Zaum und 
218 ele um den Hals. Nachrich t 
erb 8 
B. Belle, Stutthof bei Kornatowo. 


Hierzu Beilage und Unter 
daltungsblatt. 2 


Thorner &% Zeitun 


Ee Ditdeuticte Zeitung und General-Anzeiger > 
| se Beilage zu Hr. 250 — Dienstag, 24. Oflober 1905. 


q 


Zu Hdalbert Stifter's 
100. Geburtstage. 


Am 23. Oktober d. Is. jährt ſich zum 100. 
male der Tag, an dem der Dichter und Schrift⸗ 
ſteller Adalbert Stifter in Oberplan im deutſchen 
Böhmerwald das Licht der Welt erblickte. 
Stifter hatte ſich zunächſt dem Studium der 
Rechtswiſſenſchaft und daneben auch der 
Philoſophie und Naturwiſſenſchaft zugewandt 
und wurde im Jahre 1850 nach längerer 
Beſchäftigung als Lehrer des Fürſten Richard 
Matternich zum Schulrat für das Volksſchul⸗ 
weſen Oberöſterreichs ernannt. Die herrliche 
Umgebung ſeines Wohnſitzes Linz und die 
vielfache Gelegenheit zu Reiſen in die Alpen 
und die Schweiz wirkten auf ſeine ſchrift⸗ 
ſtelleriſche Tätigkeit in hohem Maße befruchtend 
ein. 1865 wurde Stifter penſioniert und zum 
Hofrat ernannt. Sein erſtes Werk, eine Reihe 
von Idyllen und Novellen, welche unter dem 
Titel „Studien“ in Peſt geſammelt erſchienen, 
erregten bei ihrem Erſcheinen geradezu Be⸗ 
geiſterung. Das vollkommene Aufgehen des 
Dichters in ſeinen Stoffen, die Vermeidung 
jedes Berührens der realen Lage, die meiſter⸗ 
hafte Detailſchilderung, die glänzende Beob⸗ 
achtung der Natur, alles das zuſammen wirkte 
in den unruhigen Jahren der Volkserhebung 


ſo wohltuend, daß Stifter direkt auf den 
Schild gehoben wurde; Adalbert Stifter wurde 
geradezu Modeſucht und ſeine Bewunderer 
überſahen dabei, daß ſeine Art der Darſtellung 
auch manche Fehler aufwies. Seine Perſonen⸗ 
ſchilderungen von weſenloſen Schatten, ſeine 
Menſchen verraten auch nicht die Spur ihnen 
innen wohnender Energie; überhaupt iſt die 
Schilderung menſchlicher Charaktere Stifters 
ſchwächſte Seite. Das hinderte aber ſeine Be⸗ 
wunderer nicht, auf Stifters Fahne zu ſchwören 
und ſeine weiteren Werke, wir erwähnen „Der 
Nachſommer“, „Witeko“ und ſeine Erzählungen 
fanden ein ebenſo dankbares Publikum, ob» 
wohl ſie die Mängel ſeiner Schreibweiſe noch 
viel mehr hervortreten ließen, wie ſeine Jugend⸗ 
werke. Es darf Stifter aber unter allen Um⸗ 
ſtänden das eine nicht vergeſſen bleiben, daß 
er gerade in den Zeiten, wo das Deutſchtum 
in den öſterreichiſchen Landen auf das ernſteſte 
gefährdet erſchien, und von allen Seiten 
ſtürmiſche Wogen gegen dasſelbe anbrandeten, 
feſt und energiſch auf dem Plan geſtanden 
und die Fahne des Deutſchtums hoch ge⸗ 
halten hat. 


e 


, 


Königsberg, 20. Oktober. Wie die „Oſt⸗ 
preuß. Ztg.“ aus zuverläſſiger Quelle in Berlin 
hört, iſt die Allerhöchſte Order, durch welche 
die Bildung des neuen Regierungsbezirks 
Allenſtein angeordnet wird, am 14. M 
vollzogen worden. Die neue Regierung in 
Allenſtein wird am 1. November d. J. in 
Tätigkeit treten. Der Kreis Memel verbleibt 
beim Regierungsbezirk Königsberg. Es um⸗ 
faßt alſo in Zukunft der Regierungsbezirk 


Königsberg den Stadtkreis Königsberg 
und die Landkreiſe Braunsberg, Pr. Eylau, 
Fiſchhauſen, Gerdauen, Heiligenbeil, Heilsberg, 
Pr. Holland, Königsberg, Labiau, Memel, 
Mohrungen, Raſtenburg, Wehlau; der Re⸗ 
gierungsbezirk Gumbinnen die Stadtkreije 
Inſterburg und Tilſit, ſowie die Landkreiſe 
Angerburg, Darkehmen, Goldap, Gumbinnen, 
Heydekrug, Inſterburg, Niederung, Oletzko, 
Pillkallen, Ragnit, Stallupönen, Tilſit; der 
Regierungsbezirk Allenſtein die Kreiſe Allen⸗ 
ſtein, Johannisburg, Lötzen, Lyck, Neidenburg, 
Ortelsburg, Oſterode, Röſſel, Sensburg. 


Bromberg, 20. Oktober. In der heutigen 
Stadtverodnetenſitzung wurden als unbeſoldete 
Stadträte an Stelle des Geh. Kommerzienrats 
Franke und des Kommerzienrats Gamm Buch⸗ 
händler Fromm und Schulrat a. D. Schick ge⸗ 
wählt. — Ferner wurde in derſelben Sitzung 
der Antrag des Stadtverordneten Rendanten 
Noſenfeldt, den Magiſtrat zu erſuchen, wegen 
der hierorts zurzeit beſtehende Fleiſchteuerung 
an die Staatsregierung eine diesbezügliche 
Petition zu richten und darin zu bitten, unge⸗ 
ſäumt die erforderlichen Schritte zur Beſeitigung 
dieſer allgemein ſchwer empfundenen Teuerung zu 
tun, ohne Debatte einſtimmig angenommen. — 
Der Rittergutzbeſitzer O. Bräuer hat ſein 1200 
Morgen großes Gut Bergelau, Kreis Flatow 
i. Wpr., an den Rentier Bauer aus Schneide⸗ 
mühl für 240 000 Mark verkauft. 


Poſen, 20. Oktober. Die Landbank in 
Berlin erwarb von der Witwe Alwine Gillert 
das im Kreiſe Meſeritz belegene, zirka 966 
Morgen große Freiſchulzengut Solben 
und veräußerte von demſelben ein Grundſtück in 
Größe von zirka 200 Morgen an den Land⸗ 
wirt Konrad Gillert zu Solben. Außerdem ſind 
noch weitere Flächen von zirka 208 Morgen 
verkauft. 


Thorn, 23. Oktober. 


Der 8 Uhr⸗Ladenſchluß iſt bisher in 30 
Städten, darunter Bromberg, Fulda, Gotha, 
Hannover, Deſſau, Lübeck, Weimar und Jena 
für alle Geſchäftszweige eingeführt worden, 
Eine Ausnahme davon wird nur an den Sonn⸗ 
abenden und den Tagen vor den hohen Feſten 


gemacht. In weiteren 30 Städten, darunter 
Bochum, Elberfeld, Gießen, Halle, Kaſſel und 
Magdeburg gilt der 8 Uhr⸗Ladenſchluß für 
alle Läden mit Ausnahme der Kolonialwaren-, 
Backwaren⸗, Fleiſch⸗ und Zigarrengeſchäfte. 
In 50 Städten darunter in Berlin, Charlotten⸗ 
burg, Schöneberg, Frankfurt a. M. Leipzig, 
Marburg, Heidelberg, Poſen und Danzig iſt 
der 8 Uhr⸗Ladenſchluß für einzelne Branchen, 
insbeſondere die Lederbranche, den Nähmaſchinen⸗ 
handel uſw. eingeführt. Endlich iſt in 80 
Städten darunter auch Thorn eine 8 Uhr⸗ 
Ladenſchlußbewegung im Gange, in einigen 
Ortſchaften iſt ſie bereits ſoweit gediehen, daß 
Abſtimmungen über den früheren Ladenſchluß 
aller oder einzelner Geſchäftszweige ſtattfinden. 


— Verkauf von Feuerwerkskörpern 
und Sprengſtoffen. Nack der von den Mi⸗ 
niſtern für Handel und Gewerbe und des 
Innnern unterm 14. September 1905 erlaſſenen 
Polizei⸗Verordnung, die bereits in Kraft ge⸗ 
treten iſt, iſt die Abgabe von Sprenſtoffen an 
Perſonen, von welchen ein Mißbrauch derjelben- 
zu befürchten iſt, insbeſondere an Perſonen 
unter ſechzehn Jahren verboten. Dies gilt 
hauplſächlich auch von ſolchen Feuerwerks⸗ 
körpern, mit deren Verwendung eine erhebliche 
Gefahr für Perſonen oder Eigentum verbunden 
iſt (Kanonenſchläge, Fröſche, Schwärmer ꝛc). 
Dagegen findet dieſe Vorſchrift keine Anwendung 
auf Spielwaren, welche ganz geringe Mengen 
von Sprengſtoffen enthalten. Zündplättchen 
(Amorces), welche mehr als 7,5 Gramm Spreng⸗ 
miſchung (Knallſalz) auf 1000 Plättchen ent⸗ 
halten, dürfen als Spielwaren nicht in den 
Verkehr gebracht werden. 


Standesamt Thorn. 


Vom 15. bis einſchließlich 21. Oktober 1905 

find gemeldet: 

a) als geboren: 1. Sohn dem Bäckergeſellen 
Bauſe. 2. Tochter dem Kaufmann Salo Altmann. 
3. Sohn dem Arbeiter Franz Zielinski. 4. Tochter 
dem Arbeiter Andreas Bartoszinski. 5. uneheliche 
Tochter. 6. Tochter dem Arbeiter Otto Strauß. 
7. Sohn dem Schneidermeiſter Johann Dombrowski. 
8. Tochter dem Feldwebel im Inf.⸗Regts. Nr. 61 
Arthur Latuske. 9. Tochter dem Maurergeſellen 
Eduard Weckwerth. 10. Sohn dem Zimmerpolier 
Johann Wamka. 11. Sohn dem Arbeiter Stanislaus 
Grubeßki. 12. Sohn dem Schneider Franz Urbaniak. 
13. Tochter dem Arbeiter Peter Kaſpszicki. 14. Sohn 
dem Arbeiter Heinrid Rahn 15. Sohn dem Händler 
Joſeph Piaſecki. 16. Sohn dem Wirtſchaftsinſpektor 
Arthur Kappis. 

b) als geſtorben: 1. Viehhändler Iwan 
Greiſer 50½¼ Jahre. 2 Kindermädchen Anna Walter 
18 Jahre. 3. Poſtſekretärfrau Hedwig Knuth geb. 
Hannemann 55 Jahre. 4. Arbeiter Philipp Ulatowski 
4551 Jahre. 5. Harry Kruppke 5 Monate. 6. Korb⸗ 
machermeiſterwitwe Sujanna Swietochowski geborene 
Piewanski 85½ Jahre. 7. Lehrer a. D. Pruß 
681 ¼⁰ Jahre. 8. Eliſabeth Steinke 2/1 Jahre. 
9. Elsbeth Plath 43/, Monate. 10. Schneidermeiſter 
Theodor Bumows ki 50¼ Jahre. 11. Arbeiter Ludwig 
Nowak 621½ Jahre. 12. Bernhard Grubetzki 2 Tage. 
13. Karl Wiſchnewski 2½ Monate. 14. Arbeiterwitwe 
Ludwika Kirra geb. Kaczmarkiewicz 63⅛ Jahre. 
15. Arbeiter Reinhold Janke 392 Jahre. 

e) zum ehelichen Aufgebot: 1. Feld⸗ 
webel im Inf.⸗Regts. Nr. 176 Karl Paetzold⸗Ollek mit 
Auguſte Frixel hier. 2. Sergeant und Hoboiſt im 
Inf.⸗Regts. Nr. 176 Wilhelm Oldenburg mit Emma 
Gruczkun beide hier. 3. Arbeiter Johann Tylmanowskis 
Kaszezorek mit Antonie Frackewicz hier. 4. Diviſions⸗ 
pfarrer der 35. Diviſion Dr. Greeven hier mit 
Margarete Goßlau⸗München. 5. Haus diener im Hilfs⸗ 
lazarett Paul Lautersbach mit Ernſtine Wontrowski 
geb. Keller beide hier. 6. Bahnmeiſterdiätar Max 
Zabel hier mit Klara Netzer⸗Schleuſenau 7. Vizefeld⸗ 
webel Paul Goldenſtern⸗Ollek mit Auguſte Ettig⸗Nord⸗ 
haufen. 8. Friſeur Bronislaw Araszewski hier mit 
Anaſtaſia Lipinski⸗Neudorf. 9 Kaufmann Alfred Zeep 
hier mit Maria Lindemann⸗Culmſee. 10. Bahnarbeiter 
Theodor Klein⸗Lohe mit Gertrud Linhoff⸗Elbinghauſen. 
11. Arbeiter Gottfried Janke mit Wilhelmine Poerſchke 
beide Königsdorf. 12. Arbeiter Carl Hupke⸗Marien⸗ 
felde mit Anna Raſchke⸗Großgluſchen. 13. Bergmann 
Auguſt Sänotzik mit Luiſe Olbricht beide Caternberg. 
14. Poſtaſſiſtent Paul Wiemer⸗Ragnit und Caroline 
Adolphs⸗Loetzen. 15. Hochofenarbeiter Joſef Hamacher 
mit Anna Bergſtein beide Duisburg (Ruhrort). 
16. Arbeiter Paul Engel mit Maria Wollboldt beide 
Penſau. 17. Zinkſchmelzer Thomas Grimski mit 
Cäcilie Reptau, beide Marxloh. 18. Kaufmann Kaſimir 
Mazgaj⸗Vromberg mit Joſephine Beszezynski⸗Plywa⸗ 
czewo. 19. Arbeiter Johann Merowicz⸗gaſchkow mit 
Agnes Broda⸗Orpiſchewo. 20. Schreiner Hermann 
Lemmrich mit Emma Hartmann, beide Barmen. 
21. Arbeiter Guſtav Fiſcher⸗Kloſterſee mit Heinriette 


Für Getreide, Hülſenfrüchte und Olſaaten werden 


außer dem notierten ien 2 Mk. per Tonne ſoge⸗ 

nannte Faktorei⸗Proviſion uſanzemäßig vom Käuf⸗ 

an den Verkäufer vergütet. 

Weizen per Tonne von 1000 Kilogramm. 
inländiſch hochbunt und weiß 740 756 Gr. 164 — 
— Mk. bezahlt. 
inländiſch bunt 713 756 Gr. 157 162 ME. dez. 
mländiſch rot 687 745 Gr. 153 160 Mk. dez. 
tranſito hochbunt und weiß 796 — — Gr. 136 
Mk. bez. 

Roggen per Tonne von 1000 Kilogramm per 714 
Br. Normalgewiht inländiſch grobkörnig 696 — 
756 Gr. 151 Mk. bez. 

Gerſte per Tonne von 1000 Kilogr. 
inländiſch große 644698 Gr. 144 147 Mk. bez. 

Bohnen per Tonne von 1000 Kilogr. 
inländiſche 142 Mk. bez. 

Hafer: inländiſcher 138 — 144 Mk. dez. 
tranſito 109-110 Mk. bez. 

Kleie per 100 Kilogramm. 
Nen, bez. Roggen 9,20 bez. 

Rohzucker. Tendenz: ruhig. Rendement 880 franko, 
Neufahrwaſſer 8,30 8,40 Mk. inkl. Sack bez. 
Rendement 750 franko Neufahrwaſſer 6,80 Mk. 
inkl. Sack bez. 


Weizen⸗ 8,60 — 9,15 


Bromberg, 21. Oktober. Weizen 150 164 Mk., 
bezogener und brandbeſetzter unter Notiz. — Roggen, 
gut geſund, trocken ohne Auswuchs 147 Mk., mit 


Aus wuchs leichtere Qualit iſen 125 144 Mk., Feuchte 


abfallene Sorten unter Notiz. — Gerſtezu Müller⸗ 


zwecken 126-134 Mk., Brauware 135 145 Mk. — 
Erbſen: Futterware 145 150 Mk., Kochware 155 — 
165 Mk. — Hafer 120 136 Mk. 


Magdeburg, 21. Oktober. (Zuckerbericht.) Korn⸗ 
zucker 88 Grad ohne Sack 7,95 8,15. Nachprodunte, 
75 Grad ohne Sack 6,20 6,50. Stimmung: Ruhiger. ; 
Brodraffinade 1 ohne Faß —,— — —,-. Kriſtallzucker Sal 
1 mit Sack . ,. Gem. Raffinade mit Sach 
18,12½ , —. Gem. Melis mit Sack 17.67½ —,—. 
Stimmung: Still. Rohzucker 1. Produktion Tranſtt 
frei an Bord Hamburg per Oktober 16,75 Gd., 16,85 
Br., per November 16,75 Gd., 16,85 Br., per Dezember 
16,85 Gd., 16,90 Br., per Januar⸗März 17,15 
Gd., 17,25 Br., per Mai 17,60 Gd., 17,65 Br. 
Stimmung: Schwächer. 


2 60 21. Oktober. Rüböl Ioko 50,50, per Mai 
52,00. — 5 


Hamburg, 21. Oktober, nachm. 3 Uhr. Kaffee good 
average Santos per Oktober 38 Gd., per 
Dezember 38¼ Gd., per März 383/, Gd., per Mai 
39¼ Gd. Stetig. 


Hamburg, 21. Oktober, nachm 3 Uhr. Zuders 
markt. Rüben⸗Rohzucker 1. Produkt Baſis 88 Proz. 
Rendement neue Uſance, frei an Bord Hamburg per 
100 Kilo per Oktober 16,75, per November 16,75, per 
Dezember 16,85, per März 17,35, per Mai 17,60, per 
Auguſt 18,00. Ruhig. 


Aufruf 


An die 


Hals⸗ u. Lungenkranken 


in Thorn und Umgegend. 


Die Firma Brockhaus & Co. 
in Berlin⸗Halenſee offeriert 
allen Hals⸗, Bruſt⸗ und Lungen⸗ 
leidenden in Thorn und Um. 
gegend ein tauſendfach be⸗ 
währtes Mittel zur Probe 
völlig Roſtenlos. 


Das Mittel iſt weder ein Geheimmittel, noch eine 
die wiſſenſchaftliche Kritik ſcheuende Kurpfuſchermedizin 
ſondern ein altes, vieltauſendfach erprobtes Pflanzen⸗ 
heilmittel, das ſchon unzähligen Leidenden unerwartete 
Hilfe gebracht hat und das Niemand unverſucht laſſen 
ſollte, der mit einer Affektion der Lunge oder des 
Halſes zu kämpfen hat. Hergeſtellt lediglich aus den 
Blättern und Blüten der Galeopsis ochroleuca, einer 
giftfreien Heilpflanze, iſt es zufolge einer Kaiſerl. 
Verordnung vom 22. Oktober 1901 dem freien Ver⸗ 
kehr überlaſſen und dabei ſo billig, daß es auch von 
Minderbemittelten angewandt werden kann. Innerhalb 
eines Zeitraumes von knapp 2¼ Jahren find bereits 
5000 glänzende Dank⸗ und Anerkennnngsſchreiben 
von ſolchen Patienten unverlangt bei der Firma 
Brockhaus & Co. in Berlin-Halenjee eingelaufen, die 
daß Mittel mit großem Erfolg benutzen; dieſelben 
liegen zu jedermanns Einſicht im Bureau der Firma 
aus. Eine große Anzahl dieſer Briefe ſtammt von 
Lungenſchwindſüchtigen, die faſt einſtimmig berichten, 
das ſchon nach kurzem Gebrauch des Mittels eine 
weſentliche Beſſerung ihres Zuſtandes eingetreten ſei. 
Eine weitere, nicht minder große Zahl von Dank⸗ 
ſchreiben iſt von Patienten eingelaufen, die an chron. 
Katarrhen, altem Huſten, chron. Heiſer⸗ 
keit, Verſchleimung, Aſthma, chron. 
Bronchitis ac. gelitten haben, und die bekunden, 
daß das Mittel mitunter geradezu verblüffend ge⸗ 
wirkt habe. Ein Wiener Arzt, der ſchon früher jahre⸗ 
lange Verſuche mit der Pflanze anſtellte, berichtet von 
wahrhaft überraſchenden Reſultaten, die er noch bei 
Patienten erzielte, die man ſchon verloren hielt. — 
Wenn fünftauſend Patienten s eigenem Antriebe, 
geleitet lediglich von dem Gefühle der Freude 
über den gehabten Erfolg, die Vortrefflichkeit eines 
Mittels bezeugen, ſo dürfte damit der Beweis für 
deſſen Güte vollauf erbracht worden ſein. Trotzdem wünſcht 
die Firma Brockhaus & Co., daß jeder Patient ſich 
ſelbſt davon überzeugen möge, ob das Mittel, das 
ihm von ſo vielen Leuten geſpendete Lob auch wirk⸗ 
lich verdient und ladet daher ſie zu einem Roſtenloſen ! 
Verſuche ein. Sie bietet jedem eine koſtenfreie Probe 
an, der ſeine Adreſſe einſchickt und ſeinem Brief 20 
Pfennig für Porto ꝛc. beifügt. Die Zuſendung erfolgt 
alsdann poſtwendend franko. Jeder Probe wird abſolut 
unentgeltlich die umfangreiche von dem Kreisphyſikus 
a. D. Dr. med. A. Kühner in Coburg herausgegebene 
Broſchüre „Frohe Botſchaft für Lungenleidende“ bei⸗ 
gelegt, in der zahlreiche notariell beglaubigte Heil⸗ 
berichte abgedruckt ſind. 


Möge jeder Leidende in ſeinem eigenen Intereſſe 


von dieſem Angebot Gebrauch machen! 
1 0 ff. Porter 
jEAM BARGLAY, PERKINS & 00. 
— Uns. orig. echte Portorb ier istnur m. uns. 
Bohutz-Marko. gesetzl. geschützten Etiquett zu haben. 


Polizeiliche Bekanntmachung. 


In der am 1. d. Mts. ausgegebenen Nr. 28 des Reichsgeſetzblatts 
find die Vorſchriften veröffentlicht, die der Bundesrat auf Grund des 8 1208 
der Gewerbeordnung zum Schutze der Arbeiter in Betrieben, in denen 
Maler⸗, Anſtreicher⸗, Tüncher⸗, Weißbinder⸗ oder Lackiererarbeiten aus⸗ 
geführt werden, erlaſſen hat. Sie treten am 1. Januar 1906 in Kraft. 
J. Vorſchriften für die Betriebe des Maler-, Anſtreicher⸗, 

Tüncher⸗, Weißbinder⸗ oder Lackierergewerbes. 

$ 1. Bei dem Zerkleinern, dem Mengen, dem Miſchen und der 
ſonſtigen Verarbeitung von Bleiweiß anderen Bleifarben oder ihren Ge⸗ 
miſchen mit anderen Stoffen in trockenem Zuſtande dürfen die Arbeiter mit 
den bleihaltigen Farbſtoffen nicht in unmittelbare Berührung kommen und 
müſſen vor dem ſich entwickelnden Staube ausreichend geſchützt ſein. 

8 2. Das Anreiben von Bleiweiß mit Oel oder Firnis darf nicht 
mit der Hand, ſondern nur auf mechaniſchem Wege in Behältern vor⸗ 
genommen werden, die ſo eingerichtet ſind, daß auch bei dem Einfüllen des 
Bleiweißes kein Staub in die Arbeitsräume gelangen kann. 

Dasſelbe gilt von anderen Bleifarben. Jedoch dürfen dieſe auch mit 
der Hand angerieben werden, wenn dabei nur männliche Arbeiter über 
achtzehn Jahre beſchäftigt werden und die von einem Arbeiter an einem 
Tage anzureibende Menge bei Mennige 1 Kilogramm, bei anderen Blei⸗ 
arben 100 Gramm nicht überſteigt. 

§ 3. Das Abſchleifen und Abbimſen trockener Oelfarbenanſtriche oder 
Spachtel, welche nicht nachweislich bleifrei ſind, darf nur nach vorheriger 
Anfeuchtung ausgeführt werden. \ 

Der Schleifſchlamm und die beim Abſchleifen und Abbimſen entſtehenden 
Abfälle ſind, bevor ſie trocken geworden ſind, zu entfernen. 

8 4. Der Arbeitgeber hat dafür zu ſorgen, daß ſich die Arbeiter 
welche mit Bleifarben oder ihren Gemiſchen in Berührung kommen, mit 
Malerkitteln oder anderen vollſtändig deckenden Arbeitsanzügen und einer 
Kopfbedeckung verſehen und ſie während der Arbeit benutzen. 

§ 5. Allen Arbeitern, die mit Maler-, Anſtreicher⸗, Tüncher⸗, Weiß⸗ 
binder⸗ oder Lackiererarbeiten beſchäftigt werden, bei denen ſie Bleifarben 
oder deren Gemiſche verwenden, müſſen Waſchgefäße, Bürſten zum Reinigen 
der Hände und Nägel, Seife und Handtücher zur Verfügung geſtellt werden. 

Werden ſolche Arbeiten auf einem Neubau oder in einer Werkſtatt 
ausgeführt, ſo muß den Arbeitern Gelegenheit gegeben werden, ſich an 
einem froſtfreien Orte zu waſchen und ihre Kleidungsſtücke ſauber auf⸗ 
zubewahren. 

$ 6. Der Arbeitgeber hat die Arbeiter, welche mit Bleifarben oder 
deren Gemiſchen in Berührung kommen, auf die ihnen drohenden Geſund⸗ 
heitsgefahren hinzuweiſen und ihnen bei Antritt des Arbeitsverhältniſſes 
das im Reichsgeſetzblatt Nr. 28 abgedruckte Merkblatt, ſofern ſie es noch 
nicht beſitzen, ſowie einen Abdruck dieſer Beſtimmungen auszuhändigen. 


I. Vorſchriften für Betriebe, in denen Maler, Anſtreicher⸗, 
Tüncher⸗, Weißbinder⸗ oder Lackiererarbeiten im Zuſammen⸗ 


hange mit einem anderen Gewerbebetrieb ausgeführt werden. 

87. Für die Beſchäftigung von Arbeitern, welche in einem anderen 
Gewerbebetriebe ſtändig oder vorwiegend bei Maler⸗, Anſtreicher⸗, Tüncher⸗, 
Weißbinder⸗ oder Lackiererarbeiten verwendet werden und dabei Bleifarben 
oder deren Gemiſche — und zwar nicht nur gelegentlich — benutzen, gelten 
die Beſtimmungen der SS 1 bis 6. Findet eine ſolche Beſchäftigung in 
einer Fabrik oder auf einer Werft ſtatt, ſo gelten außerdem die Beſtim⸗ 
mungen der 88 8 bis 11. 5 

§ 8. Den Arbeitern muß ein beſonderer Raum zum Waſchen und An⸗ 
kleiden zur Verfügung geſtellt werden, der ſauber zu halten, bei kalter 
Witterung zu heizen und mit Einrichtungen zur Verwahrung der Kleidungs⸗ 
ſtücke zu verſehen iſt. 

§ 9. Der Arbeitgeber hat für die Arbeiter verbindliche Vorſchriften 
zu erlaſſen, welche folgende Beſtimmungen für die mit Bleifarben und 
deren Gemiſchen in Berührung kommenden Arbeiter enthalten müſſen: 

1. die Arbeiter dürfen Branntwein auf der Arbeitsſtätte nicht 
genießen; 

2. die Arbeiter dürfen erſt dann Speiſen und Getränke zu ſich 
nehmen, oder die Arbeitsſtätte verlaſſen, wenn ſie zuvor die 
ae abgelegt und die Hände jorgfältig gewaſchen 

aben; 

3. die Arbeiter haben die Arbeitskleider bei denjenigen Arbeiten, 
für welche es von dem Arbeitgeber vorgeſchrieben iſt, zu benutzen; 

4. das Rauchen von Zigarren und Zigaretten während der 
Arbeit iſt verboten. 

Außerdem iſt in den zu erlaſſenden Vorſchriften vorzuſehen, daß Ar⸗ 
beiter, welche trotz wiederholter Warnung den vorſtehend bezeichneten Vor⸗ 
ſchriften zuwiderhandeln, vor Ablauf der vertragsmäßigen Zeit und ohne 
Aufkündigung entlaſſen werden können. 0 

Iſt für einen Betrieb eine Arbeitsordnuug erlaſſen ($ 134a der Ge⸗ 
werbeordnung), jo find die vorſtehend bezeichneten Beſtimmungen in die 
Arbeitsordnung aufzunehmen. 

§ 10. Der Arbeitgeber hat die Ueberwachung des Geſundheits⸗ 
zuſtandes der Arbeiter einem von der höheren Verwaltungsbehörde hierzu 
ermächtigten, dem Gewerbeaufſichtsbeamten (8 139 b der Gewerbeordnung) 
namhaft zu machenden approbierten Arzte zu übertragen, der mindeſtens 
einmal halbjährlich die Arbeiter auf die Anzeichen etwa vorhandener Blei⸗ 
erkrankung zu unterſuchen hat. 

Der Arbeitgeber darf Arbeiter, die bleikrank oder nach ärztlichem 
Urteil einer Bleierkrankung verdächtig ſind, zu Beſchäftigungen, bei welchen 
ſie mit Bleifarben oder deren Gemiſchen in Berührung kommen, bis zu 
ihrer völligen Geneſung nicht zulaſſen. 

§ 11. Der Arbeitgeber iſt verpflichtet, zur Kontrolle über den Wechſel 
und Beſtand ſowie über den Geſundheitszuſtand der Arbeiter ein Buch zu 
führen oder durch einen Betriebsbeamten führen zu laſſen. Er iſt für die 
Vollſtändigkeit und Richtigkeit der Eintragungen, ſoweit ſie nicht vom 
Arzte bewirkt werden, verantwortlich. 

Dieſes Kontrollbuch muß enthalten: 

1. den Namen deſſen, welcher das Buch führt, 

2. den Namen des mit der Ueberwachung des Geſundheitszuſtandes 
der Arbeiter beauftragten Arztes, 

3. Vor⸗ und Zuname, Alter, Wohnort, Tag des Eintritts und des 
Austritts eines jeden der im Abſ. 1 bezeichneten Arbeiter ſowie 
die Art ſeiner Beſchäftigung, 

4. den Tag und die Art der Erkrankung eines Arbeiters, 

5. den Tag der Geneſung, 

6. die Tage und Ergebniſſe der im $ 10 vorgeſchriebenen allge⸗ 
meinen ärztlichen Unterſuchungen. 

Das Kontrollbuch iſt dem Gewerbeaufſichtsbeamten ($ 139 b der Ge⸗ 
werbeordnung) ſowie dem zuſtändigen Medizinalbeamten auf Verlangen 
vorzulegen. 

Den betreffenden Herren Arbeitgebern wird die Beſlellung des Reichs: 
Geſetz⸗Blatts Nr. 28 mit dem Blei⸗Merkblatt als Anlage dringend em⸗ 
pfohlen. Beſtellungen ſind zu richten an das kaiſerliche Poſtzeitungsamt 
in Berlin W 9. 

Thorn, den 12. September 1905. 


Die Polizei⸗ Verwaltung. 


Bekanntmachung. 5 5 gibt Selbſtgeber, 
Der Servis und die Entſchädi⸗ ane een eng; 
gung für Quartierverpflegung Schneeweiss, Berlin, Rathenower⸗ 


kann von denjenigen Hauseigen⸗ 
tümern, welche die Quartierbilletts 
im Mouat September hier abge⸗ 
geben haben, während der Dienſt⸗ 
ſtunden in unſerer Kämmereinkaſſe 
in Empfang genommen werden. 
Thorn, den 18. Oktober 1905. 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

In Gut Weißhof findet zur Zeit 
eine Vermeſſung ſtatt, bei welcher 
die einzelnen Land⸗Parzellen durch 
Pfähle kenntlich gemacht werden. 

Vor der Beſchädigung pp. dieſer 
Pfähle wird mit dem Hinweis ge⸗ 
warnt, daß jeder zur Anzeige ge⸗ 
brachte Fall gemäß § 274 Nr 2 
R. St. G. B. bezw. gemäß § 30 
des F. F. P. G. vom 1. April 1880 
verfolgt wird. 

Thorn, den 10. Oktober 1905. 


Der Magiſtrat. 


ſtraße 68. Rückporto. 


GeId-Darlahn rer dne ste 
hl 4, 5 Proz. anjed.Stand 
a. Schuldſch., Wed. Poliz. Lebensverſ. 
Hypothek u. z. Kaut. a. Raten⸗Abzah⸗ 
lung. G Lölhöffel, Berlin W. 35, Rp. 


Darlehne ohne unnötige Voraus⸗ 
zahl. g. Kleusch, Berlin, 
Schönhauſer Alle 128. Rückporto. 

5 Herren (auch unvermög.), 
Neirat. welche ſofort ae 
heirat. woll. erh, große Auswahl v. 
vermög. Damen i. entſp. Alter d. 
Gust. Herrmann, Berlin 80. 16. 


Gesucht 
Unterricht in der dopp. Buchführung 


nur Abends von 8 Uhr ab. ag 
Offerten Gerberſtraße Nr. 29, 1. 


Verkaufsräumen e 


& 
= at Mus M. = 


9 J. M. Wendisch Nachf., 


— Seifenfabrik. — 


irosson fahnader Aurea 
S II inialgesehln Peel. > 
Wilhelm Zielke, fahrtkandlung, 


THORN, Coppernicusstr. 22. 


iſt friſch eins 

getroffen und 

in all. Preis⸗ 
lagen 
vorrätig. 


Meine 
anerkanni 
gute 
(Schützen⸗ 


A. Petersilge. Schlossstrasse, (baus). 


NT 


Kleine Kescäftsunkostn 


ſowie Einkauf von eriten Kaffee-Imporf=Firmen ſetzen 

uns in die Lage, nur beite Qualitäten zu verabreichen. 
Wir empfehlen unſere täglich friſch geröſteten Spezial⸗ 

Miſchungen von M. 1,00 bis M. 2,00 p. Pfund. 


B. Wegner & Co. 


Brlickenstrasse 25. 


Erite und älteite Kaffees Rölterei und Preßhefe⸗ 
Tliederlage, gegr. 1863. 


trickwolle 


Ft a l 


1 
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iſt jetzt der patentamtlich geschützte Name für den weit und breit be⸗ 
kannten, bei Arft und Publikum gleich beliebten 


Cahusen's Jod-Eisen-Lebertran 


Der beſte, vollkommenſte und wirkſamſte Lebertran. 
Unübertroffen in ſeinen Erfolgen bei Drüſen, Skrofeln, engl. Krankheit, 
Saufausiclag, Sicht, Rheumatismus, Falss und kungenkrankheiten, 
Erkältungen, Suiten, Stickhuſten, zur Stärkung und Kräftigung von 
blutarmen, ichwächlichen, blaßausſehenden Kindern, Zur Stärkung 
nach überitandenen Krankheiten, Influenza, Fieber, Kinderkrank= 
heiten etc. etc. als allgemeines Fauss und Vorbeugungsmittel, — 
Wirkt energiich blutbildend, jäfteerneuernd, appetitbringend, blut⸗ 
reinigend. Hebt die Körperkräfte in kurzer Zeit. Jahresverbrauch 
von Jahr zu Jahr ſteigend. Winter und Sommer zu nehmen, da immer 
friſch zu haben. Preis: M. 2.30 und 4.60. Alleiniger Fabrikant: 
Hpotheker Lahusen in Bremen. Da Nachahmungen, kaufe man 
von jetzt ab nur noch unter dem Namen „Jedella®, welcher ſich von 
außen auf jedem Kaſten befiuden muß. Tu haben in allen Hpotheken. 
Sauptniederlage in Thorn: Rats-, Annen und Königliche Apotheke 
von A. Pardon. 5 


Bleich Soda 


bewährt seit 30 Jahren! .. 


DER 


Unſere Kundſchaft ift immer zufrieden mit 


„sturmpogel“ Modell 1905, 


Warum? Weil wir reell bedienen, gut und billig find. 


ä Nähmaſchinen in vorzüglicher Konſtruktion. 
Deutſche Fahrradwerke Sturmpogel 


Gebr. Grüttner, 
Nalensee, bei Berlin 126. 


ir Haus 


perſuche 
Vormbaums Waschpulver 
„Eureka“. 


Dasſelbe verhütet das un= 
liebiame Abfärben und Sin- 
laufen der Wäsche, erhält die 
SER wollene Wä⸗ 
ſche wunde 
bar wei, 
machtdieweiße 
blltzlchnell 
} blendend 
weiß und gibt 
derſelbeneinen 
höchſt ange⸗ 
nehmen fri⸗ 
ſchen Geruch 
= „eureka“ 
wird von den 
bedeutenditen SKausfrauen= 
Zeitungen etc, als „beites 
Waschmittel der Gegenwart“ 
empfohlen und jollte daher in 
keinem Haushalte fehlen. 


„Eureka“ 
iſt in allen beſſeren Geſchäften 
zu haben. 


General⸗Vertrieb: 


Eduardkepp,Banzig. 


er are? 2 * W 
J eee 


Die 
Annoncen- 


bietet bei Aufgabe von An⸗ 
noncen für Zeitungen und 
Zeitſchriften erhebliche Vor⸗ 
teile, wie koſtenfreie fach⸗ 
männiſche Beratung hinſicht⸗ 
lich zweckmäßiger Abfaſſung 
und Ausſtattung der Annonce, 
richtiger Wahl der jeweils 
geeignetſten Blätter, ſtrengſte 
Diskretion (einlaufende Of⸗ 
ferten werden dem Inſerenten 
uneröffnet zugeſtellt), ferner 
eine weſenltliche 


Erſparnis 


an Koſten, Zeit u. Arbeit 


Berlin S W., Geniral-Bureau 
Vertreten in Thorn durch 
Robert Goewe. 


Flechten 


nass, und trockene Schuppenflechte 
skroph. Ekzema, Hautausschläge, 


offene Füsse 


Bei Adar- 
beine, böse Finger, alte Wunden 
sind oft hartnäckig; 
wer bisher vergeblich hoffte 
geheilt zu werden, mache noch einen 
Vessuch mit der bestens bewährten 


RINO-SALBE 


frei von Gift u. Säure, Dose Mk. 1.—. 

Daukschreiben gehen täglich ein. 

Wachs, Naphtalan je 15, Walmt SU 

Bunzoefett, Venet. Terp., Kampferpflasten, 

Ferubalsam je 5, Kigelb 30, Chrysarobia 6 
Zu haben in den Apothekes 


Keinschäden, Beingesch' 


ber, Kuts-Apntheke. 
Man achte genau auf di» ( riginal- 
packung: weies-grün-r t und die 
Firma Rich. Sc ubert & Co., Wein- 
böhla, u. weise Fälschungen zurtick. 


[Fan umronn:] 


Ich ſende f. 3 M. Gelegenheitsk.) alles 
95 Dampfmaſchine ca. 30 = hoch, 
komplet, m. Spiritus heizb. (oder eine 
. 1 Konzertharmonika m. 
64 Tönen und Nickelbeſchlag, 2 große 
Märchenbücher, 2 große Bllderbi cher, 
6 verſch. Spiele, Photograph Blitz, 100 
Soldaten, 3 Krippen, 2 wertv. Bücher. 
Alles neu, reell. Geſamtladenwert 14 M. 
58. Dümlein, Leopoldshöhe (Baden). 


nti- 
Holland. 


SPEZIALMARKE der 
Deutschen Cacao - Compagnie 
Roland in Brandenburg a. H. 
Den besten holländ. Cacao-Marken an 
Geschmack, Aroma u. Ergiebigkeit weit 
überlegen, und dabei bedeutend billiger. 
Direkter Versand an Private. 
Marke Antl-Holland M. 2.— und M. 2.40 
Marke Roland M. 1.20, 1.40, 1.60, 1.80 p. Pfd. 

Man verlange . ge- 
ünschter Qualität. 
1 Versand 12250 Nachnahme. — Von 
M. 6.— an franko in ganz Deutschland. 


Vorzügliche. Speisekartoffeln 


liefert zentnerweiſe frei ins Haus 
B. Hozakowski, Thorn, 
Brückenſtraße 28, vis-a-vis Hotel 
n Adler. 


* 


* 

2 — 
Dankbarkeit \ 
zwingt mich, . u. unentgeltlich 
Hals, Bruft⸗ und Fungen⸗ 
leidenden ſeglicher Art mitzu⸗ 

teilen, wie ich durch ein einfaches, 
billiges und erfolgreiches Natur 
produkt von meinem qualvollen 
Leiden befreit worden bin. 
Lehrer Baumgartl in Krammel 
bei Auſſig (Elbe). 


Geprüfter Maſſeu 
und Urankenpfleger 
Karl Fieber ca 


Kudowa. 
jetzt in Thorn, Borderitr. 13/15 I 
empfiehlt ſich den geehrten Herr⸗ 
ſchaften für Maſſage, Packungen, 
Abreibung en u. . 


ann Seal 
Ride 
Kloingomachies Mena 


liefert zu billigſten Preiſen jedes 
Quantum frei ins Haus 


Fritz Ulmer, Mocker. 


Ein Juwel 


iſt ein zartes, reines Geſicht, roſiges 
jugendfriſches Ausſehen, weiße, ſam⸗ 
metweiche Haut und blendend ſchöner 
Teint. Alles dies wird erreicht durch: 


Stechenpierd-Lilienmilch-Seie 


v. Bergmann & Co.,, Radebeul 


mit Schutzmarke: Steckenpferd. 
Anders & Co, Faul Weber. 
Löwenapotheke. Adolf Maler. 
M. Baraikiewicz. 


billig zu verkaufen 
Eiſ. Ofen Eulmerſtr 5 J. 
Eine Gaftwir haft 
mit Tanzſaal und Garten, gute Ge⸗ 
ſchäftslage, in der Bromberger Vor⸗ 
ſtadt, iſt zu verkaufen { 
Thorn, Brombergerſtr. 104. 


— 


Friseur-Laden 


— 

8 

= mit kl. Wohnung vom 1. 10. 
S zu vermieten. N 

* R. Schultz, Friedrichſtr. 6. 


CE: 22 n ze 2 
Die von Herrn Diviſions⸗ 
pfarrer Dr, Graeven bewohnte 
elegante möbl. Wohnung, 
beſt. aus 2 gr. Vorderzimmern 
und Entree mit elektr. Be⸗ 
leucht, Klavier: Benutzung 
u. Badeeinrichtung iſt per 1. 
Dezember oder ſpäter 3. verm. 
Max Hoppe, 
Brückenſtraße 18 (IJ. 


Wohnung 
mit Entree, 2. Etage, von 3 Zimm., 
Alkoven, allem Nebengelaß, iſt für 
ME. 450 per anno, von ſofort zu 


vermieten Junkerſtr. 5. 


Mellienſtr. 136 


1. Etage, zwei Wohnungen mit je 
3 Zimmern, Küche u. Zubehör, evtl. 
mit Pferdeſtällen (bis 6 Pferde), vom 
1. 11. cr. ab zu vermieten. Näheres 
im Baugeſchäft Friedrichſtr. 2. 


fade Wohnun, 


4 Zimmer mit Zubehör, auch mit 
Pferdeſtall, von ſofort zu vermieten 
Mellienſtraße 127. 


Wohnungen 


Gerechte :. 8/10, Erdgeſchoß, Tuch⸗ 
macherſtt 7, 3. Etage, von je drei 
Zimmern zebſt reichl. Zubehör, von 
ſofort zu vermieten. 


F. Soppart, Gerechteſtr. 8/10 
Eine Aleins Wohnung, 


monatlich 20 M., nach hint. heraus, 

beſtehend aus 3 Zimmern, Küche, 

und Zubehör iſt zu vermieten 
Culmerſtraße 20. 


1 auch 2 gut möhl, Zimmer 


zu vermieten Baderſtraße 7, 2. 


hut möbl. Zimmer 3, erfragen 


Gerſtenſtraße 8 parterre. 


Nöbl. Zimmer 


Nähe Breiteſtraße 5, zu 15 — 20 Mk. 
geſucht. Off. unter E. G. Lambeck, 
Buchhandlung. 

Die von Herrn Leutnant Loeſcher 
in egehabte 


möbl. Wohnung 


Gerſtenſtraße 10, iſt von ſofort zu 
vermieten. 


Elegani möhl. Wohnung 


zwei große Zimmer 
nach vorne, 1. Etage 2 
Kulmerſtraße Nr. 2 | 

per jofort zu vermieten. 


Me Deren 


— Das Hhnenbild. 


ee — > ur 5 
zur Therner Zeiruns ||| 


FFF 


Moman von Anna Maria Witte, a 


(Schluß.) 
Siebenundzwanzigſtes Kapitel. 


Nach dem Abendeſſen verſammelten ſich Hartenſteins mit 
ihren Gäſten in dem kleinen Zimmer der alten Gräfin, 
welches heute noch unverändert das gleiche war, in das einſt 
Hartenſtein ſeine junge Gattin geführt hatte. Freilich ſtellte 
man heute an Schönheit und Bequemlichkeit andere Anforde⸗ 
rungen, und Frau Lehmann hätte über die großen Lehn⸗ 
ſtühle und die einfachen Wollenrepsbezüge die Naſe gerümpft, 
aber den Hauch von Vornehmheit, der über dem ganzen 
Raume lag, würde ſie doch in den modern eingerichteten 
Salons im Rakower Schloſſe vergebens geſucht haben. 

Natürlich bildete auch hier der Kauf von Rakow das 
Geſprächsthema, die Verwandtſchaftsgrade von Freſens und 
Elkerſtein wurden erörtert, und ſchließlich auch die Prophe⸗ 
zeiung und die Ahnfrau beſprochen. 

„Der Herr Doktor vertraute mir kürzlich, daß ſich das 
Bild auf einer Tür befände, und mein erſtes Werk ſoll ſein, 
dies zu unterſuchen, um konſtatieren zu können, von welchem 
Gemache aus man zu dem Bild gelangen kann,“ ſagte Eller⸗ 
ſtein, Vera aufmerkſam anſchauend, deren Geſicht in Pur⸗ 
pur erglühte. 3 

„Die Ahnfrau war meine erſte Liebe,“ ſagte der alte 
Graf, „denke dir, Eliſabeth, daß ich als Knabe die Idee 
gefaßt hatte, wenn mir die Ahnfrau einmal erſchiene, ſie 
8 et und zu heiraten, ſo entzückend fand ich das 

1 3 

„Sie iſt auch mein Ideal,“ bemerkte Ellerſtein ruhig, 
„ich würde mich nie für eine temperamentloſe Dame be⸗ 
geiſtert haben.“ 

„Ihr Onkel, gnädiges Fräulein, wollte das Bild nicht 
ſehen,“ erzählte der alte Graf weiter, „er hatte eine junge 
Dame eint geliebt, die dem Bilde ähnlich geweſen ſein ſoll, 
und ſeitdem ſie einen anderen geheiratet, iſt er wirklich nie⸗ 
mals wieder in das Zimmer gegangen.“ 

„Er war ein treues Gemüt, welches dieſe Enttäuſchung 
niemals ganz verwinden lernte, er hat niemals geheiratet, 
obwohl es fein Vater jo Sehr wünſchte,“ ergänzte die 
Gräfin. 

„Ich glaube, ich würde mich auch niemals zu einer Ehe 
entſchließen, wenn ich nicht die Eine bekäme, die ich liebte,“ 
warf Ellerſtein ein. Vera horte hoch auf, dieſe Anſicht von 
einem Manne erſchien ihr neu. „Meiner Meinung nach 
liebt man nur einmal wahrhaft,“ führ er fort, unbekümmert 
um die Neckereien der beiden jungen Grafen, welche zum 
Entſetzen ihrer Mutter ihre Anſichten über Liebe und Ehe 
zu entfalten begannen. 

Mit Feinheit und Takt lenkte ſie alsdann das Geſpräch 
auf ein anderes Thema. Bald waren Reiſeerlebniſſe des 
Baron Ellerſtein an das Licht gezogen. Er ſprach ernſt und 
anregend, ohne den Ton anzuſchlagen, welchen Vera jo jahr 
haßte. Sie wurde unbewußt auch lebhaft und mitteilſam. 
Sie beſaß viel Verſtand, und er bekämpfte ihre durchdachten 
Anſchauungen, welche fie den ſeinen einigemal entgegen⸗ 
hielt, nicht, 


r 


Nachdruck berboten. ) 


So verging der Abend angenehm, und Vera bedauerte 
es faſt, als Elsbeth zum Aufbruch mahnte. 

„Es iſt ſolch herrlicher Abend,“ meinte der alte Graf, 
„laſſen Sie doch den Wagen bis zur Chauſſee voranfahren, 
wir Herren werden Sie bis dahin begleiten!“ Der Vor⸗ 
ſchlag wurde angenommen. — 

Der alte Graf ſchritt mit Dr. Beyrich voran, Elsbeth 
in Begleitung der beiden Brüder folgte, und Ellerſtein mit 
Vera ſchloß den Zug. —- 

Er hatte zwar geſehen, wie Vera ſich bemühte, ſchneller 
von der Gräfin loszukommen, welche ihr noch Aufträge für 
Ruth gab, um einem Alleinſein mit ihm auszuweichen; aber 
er war heute zu einem Entſchluß gekommen. — 

Er wußte, daß er Vera liebte. Sein Ausſpruch heute 
abend war Wahrheit geweſen, daß er ſich nie zur Ehe ent⸗ 
ſchließen würde, wenn er nicht die Eine bekäme, der ſein 
Herz gehörte. Darum wollte er Gewißheit haben. — 

Der Weg war ziemlich jteil. Vera ſtrauchelte über einen 
Stein. Er reichte ihr ſeinen Arm. — Das junge Mädchen 
lehnte leichthin ab. 

„Glauben Sie nicht, daß es viel mehr auffallen würde, 
wenn wir nebeneinander gehen, da es hier wirklich für eine 
Dame ſchwierig iſt, abends dem Weg ohne ſichere Stütze zu⸗ 
rückzulegen?“ — ſagte er in dem ruhigen Tone, der ihm 


eigen war. Sie ſagte ſich, daß er recht habe, und legte mit 
su eigenartigen Gefühle die Fingerſpitzen auf ſeinen 
rm. 


„Sie wollen alſo wieder von Rakow fort, gnädiges Fräu⸗ 
lein? Berlin lockt ſie ſchließlich doch mehr, als die Einöde 
des Landlebens, nicht wahr?“ 

„Ich gehe nicht nach Berlin, ſondern zu meinen Ge⸗ 
ſchwiſtern,“ entgegnete ſie, indem ſie ſeine Frage umging. 

„Aber in Berlin werden wir uns doch ſchließlich wieder⸗ 
ſehen?“ fragte er, „mein Urlaub läuft jetzt ab, und ſobald 
die Formalitäten alle erledigt ſind, trete ich meine Rückreiſe 
an. Vorher aber mußte ich noch eine Frage an Sie richten, 
eine Frage, die das Glück meines zukünftigen Lebens be⸗ 
ſtimmt, darf ich ſprechen, Vera?“ 

Ihre Wangen waren verblaßt, fie atmete ſtumm. Sie 
hatte ſeinen Arm losgelaſſen. Hochaufgerichtet ſtand ſie vor 
ihm. In dieſem Augenblick trat eine gewiſſe Familien⸗ 
ähnlichkeit zwiſchen beiden hervor. Stolz war der vorherr⸗ 
ſchende Zug der edlen, ſchönen Linien. Zögernd und weich 
fuhr der Baron nach einer kurzen Pauſe fort: „Nie, bis 
zur heutigen Stunde, habe ich eigentlich herauszufühlen ver⸗ 
mocht, ob Sie das Gefühl erwidern, das ich für Sie hege, 
aber die Ungewißheit ertrage ich nicht länger, Vera. Sie 
ſollen es wiſſen, daß ich Sie liebe, über alles liebe. Ein 
Mann erträgt eher die härteſte Gewißheit, als die qualvolle 
Ungewißheit. Sagen Sie mir, ob ich hoffen darf.“ 

Ihr Herz klopfte faſt hörbar. Langſam ſchlug ſie die 


Augen zu ihm auf. Vergeſſen war alles, was ſie einſt über 
den Egoismus der Männer gejagt hatte. — Vergeſſen jedes 
ſchroffe Gefühl, das ſie ihm gegenüber häufig empfunden, 
alles war untergeſunken in der demütigen Liebe des Weibes. 


ben war, um allmählich zur Ruine zu verfallen. 


U jie die andern. — 5 f 
„Ihr hattet euch woht verirrt?“ fragte Graf Bruno 


7 5 


» 


mm, aber mit dem Ausdruck hingebendſter Liebe und 
rtrauens legte ſie ihre Hand in die ſeine, denn ſie las 
aus ſeinen Augen, daß fie fein teuerſtes Kleinod bleiben 
würde für alle Zeit. PR Beer 

„Ich habe dich geliebt, ſeit ich dich kenne, Vera,“ flü⸗ 


terte er leiſe und drückte einen Kuß auf ihre Hand und ihre 


tirn. 5 
„Und ich dich wohl auch,“ jagte fie feſt, „ich habe da⸗ 
gegen angekämpft, aber es iſt doch ſtärker geweſen als ich, 
und nun “ Ei 
„Nun biſt du mein auf ewig,“ ſchloß er glücklich und ließ 
ſie langſam aus ſeinen Armen, aber er hielt ihre Hand in 
der ſeinen, als ſie den anderen nachfolgten. f 
Licht mit Purpur gefärbt, erſchien die Abendluft. Röt⸗ 
lich ſchimmerten die zerbrochenen Fenſterſcheiben und zer⸗ 
fallenen Mauern einer kleinen Kapelle, welche am Kreuzungs⸗ 
punkte des Weges ſtand, längſt von dem alten Grafen hatte 
entfernt werden ſollen, und nur auf Wunſch ſeiner Gemahlin, 
die für Romantik eine kleine Schwäche hatte, I 12 55 
ter fan⸗ 


neckend den Baron. 5 : 

„Wir find ſchon ſeit zehn Minuten hier!“ 

„Vera, du ſiehſt G beser blaß aus,“ meinte Elsbeth 
und reichte der Freundin beſorgt die Hand. 


Mir fehlt aber nichts,“ entgegnete das junge Mädchen 
bee b mit einem lieblichen Lächeln, welches Elsbeths 
Sor ; 


vollkommen verſcheuchte 


ge r alte Graf bot Vera die Hand und half ihr beim Ein⸗ 
eigen. N 5 
Der Wagen rollte in die laue Nachtluft hinein. Die 
Herren ſchritten langſam den Weg zum Schloſſe zurück. 

„Dieſe Vera Freſen iſt ein reizendes Mädchen,“ be⸗ 
merkte der Vater zu ſeinen Söhnen. Sie wäre ihm, trotz 
des bürgerlichen Namens, eine willkommene Schwiegertochter 
geweſen. f i 

„O ja,“ meinte Bruno etwas gedehnt, „aber eine Roſe 
mit Dornen. Sie ſoll die Herren nicht allzu gut be⸗ 
handeln.“ 

„Davon kannſt du wohl ein 
ſein Bruder. ; & 

„Das nicht gerade. Sie ilt, jo lange man harmlos mit 
ihr ſpricht, ſehr liebenswürdig, übermütig und amüſant; 
aber wehe dem, der verſucht, ihr den Hof zu machen.“ 

Ellerſtein ſchwieg. In ſeinem Herzen war nur ein Ge⸗ 
danke an Vera, ſein Glück, ſeine Zukunft. 


Achtundzwanzigſtes Kapitel. 


Vera war ziemlich ſchweigſam auf der Heimfahrt. Sie 
konnte nicht von dem ſprechen, was ihr Herz bewegte. Auch 
Beyrich und ſeine Frau machten nur ab und zu eine Be⸗ 
merkung iber die Fahrt. Es war ſchon ſpät, als ſie Rakow 
erreichten. Freundlich ſchimmerten die erleuchteten Fenſter 
des Doktorhauſes über die Chauſſee. — 

Als das Ehepaar und Vera den Vorflur betraten, kam 
ihnen Ruth entgegen. 

„Iſt die Ueberraſchung gelungen?“ fragte ſie heiter, da 
Elsbeth und Vera vor Erſtaunen kein Wort zu ſprechen ver⸗ 
mochten. 

„Mein Mann iſt in Berlin, und ich erbat mir drei Tage 
Urlaub, um euch ungeahnt zu überfallen.“ : 

„O, nun fehlt nichts mehr zu meinem Glücke,“ rief 

era ſtürmiſch und umarmte die Schweſter. Dann mußte 

th das Warum und Woher ihrer Reiſe berichten, bis der 

Doktor an die ſpäte Stunde erinnerte und zum Auf⸗ 
bruch mahnte. i 

Als die Schweitern ihr Zimmer aufſuchten, teilte Vera 
Ruth ihre Verlobung mit und erregte dadurch einen Freu⸗ 
denſturm bei der Schweſter, die mit dem Glauben an die 
Prophezeiung doch Recht behalten hatte. 

Am anderen Vormittag kam Ellerſtein zu ſeiner Braut. 


Rutb und Beyrichs ſprachen in herzlichen Worten ihre Glück⸗ 


wünſche aus. 

„Und nun müſſen Sie doch eingeſtehen, Herr Doktor, 
daß alte Sagen und alte Prophezeiungen keineswegs gu 
belächeln iind,“ bemerkte Ruth triumphierend, „and ich 


Ellerſtein ebenſo ruhig antwortete: 5 


Liedchen ſingen?“ neckte 


hat ſich einen Scherz mit Ihnen gemacht, Baron. 


umſonſt mit meinen romantischen Ideen geneckt wurde. Es 


ft doch eingetroffen, und zwar bei Vera, die immer alles 


geleugnet hat.“ 5 ; 

„Ja, gnädige Frau, ich beſcheide mich,“ gab der Arzt, 
noch immer mit leiſem Widerſtreben, zu, „aber es tut mir 
eigentlich leid. a 
ſich mit freundlichem Lächeln zu dem Braütpaar, „aber daß 
dem Aberglauben neue Nahrung gegeben iſt.“ . 

„Ich begreife nur nicht, daß einem Abkömmling der 
Familie Lehmann die Ahnfrau erſcheinen konnte,“ warf 
Elsbeth ein, „dieſe Geſchichte gehört doch wohl ins Reich 
der Fabel.“ = 

„Aber wenn Sie hören, daß mir das Original des Bil- 
des tatfächlich erſchienen tt?” fragte Ellerſtein. 

Der Doktor ſah den Baron überraſcht an, Elsbeth und 
Ruth ſtießen zu gleicher Zeit ziemlich entſetzt nur das eine 
Wort hervor: „Wirklich?“, während Veras Wangen dunkle 
Glut überzog. x 

„Ich hatte die Sage überlegen belächelt,“ erläuterte 
Ellerſtein, „ich hielt ſie für das dumme Gefaſel alter Diener 


und dachte, Alfred Lehmann habe fich; intereſſant machen 


wollen durch die Erzählung, daß er die Ahnfrau geſehen. 
— Da eines Abends, als ich in dem Zimmer mit dem ge⸗ 
heimnisvollen Bilde ſaß, ſah ich deutlich einen Lichtſchein 
von dem Gemälde zu mir herniederſtrahlen. Das Bild wich 
langſam zurück. Das Original ſtand ſtatt deſſen vor mir 
— und war ebenſo ſchnell verſchwunden.“ 
Ruth ſeufzte tief und ſchwer. Sie hatte den Worten 
ihres Schwagers atemlos gelauſcht. „War es nicht ent⸗ 


ſetzlich?“ fragte ſie tonlos. N 5 
„Sie hatten geträumt,“ behauptete Dr. Beyrich mit 
ruhigem Ton, ſchüttelte aber doch erſtaunt ſeinen Kopf, als 


„Nein, ich wachte und ſah es genau.“ 5 

Niemand außer dem Baron beachtete es, daß Vera keine 
Bemerkung machte. : 

„Hatten Sie nicht den Wunſch, das Geſpenſt zu ver⸗ 
jagen?“ fragte Elsbeth. 8 5 

Ellerſtein lächelte und faßte die Hände ſeiner Braut, 
welche eiskalt in den ſeinen lagen. . f a 

„Ich hatte mich im Augenblick in die Ahnfrau verliebt 
und fand nur den einen Wunſch, fie in meine Arme⸗ziehen 


Der Arzt ſchüttelte ſehr ernſt mit dem Kopf. „Man 


Das Bild 
befindet ſich auf einer Tür“ \ FRE 

„Das hörte ich bald nachher,“ ſagte Ellerſtein vergnügt, 
„und ich ſchlage vor, die Sache gemeinſam zu unterſuchen, 
aber es gibt keinen Schlüſſel zum Turm.“ 

„Es muß einen geben,“ erklärte Ruth eifrig, „aber ich 
ahne nicht, wo. Wer den beſitzt, der hält ſein Glück in 
Händen.“ 

„Wir halten es ohne Schlüſſel, nicht wahr?“ fragte der 
Baron in zärtlichem Tone und zog ſeine Braut an ſich. „Und 
2 55 Ahnfrau werde ich ſchon fertig werden, nicht wahr, 

erde. ; 

Sie verſteckte ihr Geſicht an feiner Bruſt. Sie fühlte, 
daß er auf rechter Fährte war, aber ſeit ſie ſeiner Liebe 
ſicher, hatte der Gedanke, daß er des Rätſels Löſung finden 
wür de, nichts Peinliches mehr für fie. 

„Seid ihr bereit, nach dem Schloſſe in das Zimmer der 
Ahnfrau zu gehen, die Sache zu unterſuchen?“ fragte ſie, 
einen Plan in ihrem Kopf erwägend. Fa N 

„Gewiß,“ erklärte Ruth, „ich fände es ſehr paſſend, 
wenn ihr dem Bilde den erſten Beſuch abſtattet.“ 

„Geht nur immer voran, ich folge euch,“ ſchlug Vera 
dann vor und beſiegte endlich den Widerſtand, den der 
Bräutigam ihr entgegenbrachte. 5 

Sie eilte ſchleunigſt in ihr Zimmer und legte die Toilette 
an, dann ſchlug ſie den bekannten Weg zum alten Schloß⸗ 
hofe ein. h 

Ellerſtein, der vom heutigen Tage an Beſitzer des 
Schloſſes, führte jene Schwägerin und das Ehepaar in das 
Turmzimmer. 

Heute war er geſund und glücklich. Es war Sonnen⸗ 
ſchein und heller Tag. Es hatte deshalb durchaus nichts 
Unheimliches für ihn, als ſie plötzlich alle ein Raſcheln 
ald als taſte eine Hand an der Rückwand des Ge⸗ 
mäldes. 


zu dürfen.“ 


Nicht daß Sie glücklich find,!“ wandte er 


Ich finde die Feder nicht,“ tönte plötzlich ziemlich kläg⸗ 
lich Veras Stimme. f 5 
Alle lachten. 
EI Beyrichs Antlitz überzog ebenfalls ein zufriedenes 
Lächeln. ö a 
Siehſt du, Elsbeth, es erklärt ſich alles, nichts geſchieht 
auf unnatürlichem Wege,“ ſagte er frohlockend. 
0 In demſelben Augenblick bewegte ſich langſam das Bild 
vor den Augen der Anweſenden, ſchob ſich fort, und ſtatt 
feiner trat Vera im Koſtüm jener Zeit über die Schwelle. 

„Damals wich es unabſichtlich, ich wollte Alfred Leh⸗ 
mann beobachten und fand dich,“ ſagte ſie, wie um Ver⸗ 
zeihung bittend, — „die Erſcheinung, die du hatteſt, war 
ich. Du haſt dich in die Ahnfrau verliebt, ſie bringt dir 
den Schlüſſel, den deine Ahne einſt mit nach Italien nahm 
und wieder mit heimbrachte. An ihm ſoll Glück und Frie⸗ 
den hängen, darum nimm du ihn hin.“ f 
Sie erklärte nun den Anweſenden, wodurch ſie den 
Schlüſſel bekommen und was ſie zu der damaligen Maske⸗ 
rade, die nicht dem Baron gegolten, veranlaßt hatte. 
Man ſetzte ihr zwar auseinander, welche Unannehmlich⸗ 
keiten aus dem Scherz hätten erwachſen können. Sie blieb 

aber dabei, daß doch keine daraus entſtanden wären, und 
die Prophezeiung ſich vielleicht gerade dadurch erfüllt habe. 

Zurückgekehrt zu Beyrichs, führte ſie ihren Verlobten 
vor das Bild des erſten Ellerſtein. 

„Könnt ihr euch denken,“ fragte ſie, „was ich empfand, 
als das Bild entwich, und ich ſtatt Alfred Lehmann einen 
Herrn erblickte, der mir unbekannt war, in dem ich aber 
das Original dieſes Ahnherrn erkannte. Faſt hätte mich 
der Schrei verraten. Denn natürlich glaubte ich, ich hätte 
nun meinerſeits eine übernatürliche Erſcheinung erblickt, 
und nur der Geiſtesgegenwart von Frau Garne verdanke ich 
es, daß mein abenteuerlicher Plan nicht durch. meine eigene 
Ueberraſchung entdeckt wurde. Sie zog mich ſchnell zurück 
und verſchloß die Tür.“ 5 

Sinnend hafteten des Barons Augen auf den Zügen 
ſeines Ahnherrn. „Die Ahnfrau verbindet ſich dem Ahn⸗ 
herrn aufs neue, die letzten Erben ſind eins geworden. 
Habe ich's nicht gut gelernt, Ruth? 
Neckend blickte er ſeine Schwägerin an. 5 

„Und das alte Glück wird wiederkehren, ſo wollen wir 


hoffen,“ entgegnete ſtatt ihrer Elsbeth, „denn die Liebe 


bringt das Glück und iſt allezeit eins mit ihm.“ : 

Vera ſchmiegte ſich mit glückſtrahlendem Lächeln an die 
hohe Geſtalt ihres ritterlichen Verlobten, denn ſie fühlte, 
daß ein volles, reines Glück in ihr aufgeflammt war und 
ewig bei ihr bleiben würde. N 


Die Sinne bei den Tieren. 


m allgemeinen mag die Regel gelten, daß Tiere mit 
ſcharfem Geſichtsſinn einen ſchwachen Geruchsſinn beſitzen 
und umgekehrt, aber dieſer Satz trifft nicht überall zu. Der 
verdienſtvolle Zoologe W. Schuſter hat eine Zuſammen⸗ 
ſtellung über Tiere gemacht, die gleichzeitig gut riechen und 
ſcharf ſehen. Von den Inſekten erwähnt er zunächſt die 
Weſpe. Daß die Weſpen, und unter ihnen namentlich unſere 
gewöhnliche Weſpe ein hervorragendes Geruchsvermögen be⸗ 
ſitzen, iſt verbürgt. Man kann darauf leicht eine Probe 
machen. Wenn in einem Zimmer mit offenem Fenſter ein 
Glas mit Honig hingeſtellt wird, ſo wird jede Weſpe in den 
Raum fliegen, die auch nur an der betreffenden Hauswand 
vorüberkommt. Daß die Weſpen aber auch ausgezeichnet 
ſehen, hat Schuſter auf andere Weiſe ermittelt. Es iſt durch⸗ 
aus nicht leicht, eine Weſpe zu erwiſchen, wenn ſie nicht 
gerade in einemägeſchloſſenen Zimmer eingeſperrt iſt. Sitzt 
ein ſolches Inſekt auf einem Tiſch, ſo genügt es, daß ein in 
der Nähe befindlicher Menſch, ohne ſich ſonſt zu regen, die 
Hand oder den Arm ein wenig erhebt, um die Weſpe zur 
eiligen Flucht zu veranlaſſen. Von den Tagſchmetterlingen 
haben viele ſehr gute Augen, was jeder Sammler beſtätigen 
kann. Ein v. ter Schillerfalter oder Segelfalter merkt 
auf jede Bewegung des Auges und wird in den meiſten 
Fällen zu entrinnen wiſſen. Auch der Admiral, der Diſtel⸗ 
falter, der Schwalbenſchwanz und der Baumweißling ſind 
deshalb ſchwer zu fangen. Man kann ſich davon überzeugen, 
daß ſogar viele Nachtſchmetterlinge recht ſcharf ſehen. Da⸗ 
neben verfügen aber die Schmetterlinge auch über einen 
trefflichen Geruchsſinn. Nach der Meinung von Schuſter⸗ 
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die freilich nicht von allen Fachleuten geteilt wird, findet 
der Schmetterling ſeine Nährpflanzen auf weiten Abſtand 
durch den Geruch. In der Tat iſt es wohl auf dieſe Weiſe 
am eheſten zu erklären, daß ein nach Norddeutſchland ver⸗ 
irrtes Weibchen des Oleanderſchwärmers in einer ihm ganz 
fremden Oertlichkeit einen etwa vorhandenen Dleanderbuſch 
auszuſpüren vermag, um dort feine Eier abzulegen. Neuer⸗ 
dings iſt man auch zu der Anſicht gelangt, daß Männchen und 
Weibchen der Nachtſchmetterlinge ſich durch gewiſſe Riech⸗ 
ſtoffe gegenſeitig anlocken. Zwei weitere Beispiele für gleich 
guten Geruchs⸗ und Geſichtsſinn wählt Schuſter aus der 
Klaſſe der Vögel und der Säugetiere. In erſterer nennt 
er den Grau- und Grünſpecht. Das gute Auge der Vögel 
iſt allgemein bekannt. Ihr Geruchsvermögen wird aber faſt 
durchweg angezweifelt. Bei den genannten Spechtarten hat 
Schuſter jedoch eine Witterung feſtgeſtellt. Nur dadurch ver⸗ 
mochte ein Grünſpecht ein ihm der Lage nach ſicher unbe⸗ 
kanntes Neſt der gelben Ameiſe, das auf dem Boden gar 
nicht zu erkennen, auch noch mit Schnee bedeckt war, aufzu⸗ 
finden. Vielleicht wird auch der Baumſpecht auf das Vor⸗ 
handenſein von Inſekten in der Baumrinde durch den⸗Ge⸗ 
ruch hingeleitet. Für die Krähen ließe ſich ähnliches an⸗ 
nehmen, weil ſie oft den Boden aufhacken, ohne daß ein 
menjchliches Auge die geringſte Spur der Anweſenheit von 
Inſekten oder Würmern zu entdecken vermocht hätte. Außer⸗ 
ordentli he Fähigkeiten des Auges und des Geruchs beſitzen 
endlich die Gemſen. Sie eräugen jeden Menſchen aus weiter 


Entfernung, wenn er nur eben hinter einem Berggrat auf; 


taucht. Dieſe Eigenſchaft der Gemſen iſt ja geradezu be⸗ 
rühmt und hat die Gemsjagd von alters her zu einer be⸗ 


ſonders vornehmen Beſchäftigung gemacht. 


Die Träne, die nach innen fließet, 

Fällt auf das Herz wie glühend' Erz, 
Wie Oel, das man ins Feuer gießet; — 
Sie lindert nicht, — erhöht den Schmerz. 
Siehft du ein Auge ohne Tränen, 
Darinnen lodert Schmerzensglut, 

Darfit du es nicht getröſtet wähnen, 
Was ſolches Auge weint, iſt Blut. — 
Das Herzblut iſt's, es tropfet leiſe 
Doch unaufhaltſam, es entflieht 

Mit ihm das Leben tropfenweiſe — 
Denn ſolchem Leid kein Troſt erblüht 


Wer iſt weiſe? 

Der da lernt von jedermann. 
Wer ein Held? 

Der ſich ſelbſt bezwingen kann. 
Wer iſt reich? 

Der froh genießt der Hände Fleiß. 
Wer geehrt? 

Der andre auch zu ehren weiß. 


Gedankenſplitter. 


Nicht den Schwächern wähle zum Freund dir, m weichlich 
zu ruhen, 

Sondern, wer gleich dir an Geiſt, kräftig dich regt und 
ergänzt. 
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Wenn einer außer ſich gerät, fieht man, was in ihm iſt. 
5 N 


Manchen Wohltäter verwirrt das Leid der anderen der⸗ 
artig, daß er nicht weiß, wo er ſeine Taſche hat. 
a 


Es gibt Leute, welche glauben, daß man fie nie über⸗ 
ſchätzen könne. 5 
Man erklügelt oft mit Mühe Geſetze, die dann — um⸗ 


gangen werden. 85 


Die Frauen beherrſchen uns dadurch, daß ſie ſich ſelbſt 
beherrſchen. i 
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Der qualmende TLophomptivſchornſtein. 

Mit der Verminderung der Rauchplage ſind auch bei uns 
einige Fortſchritte gemacht worden, aber es gehört ſchon eine 
ziemlich ſcharfe Beobachtung dazu, um fie überhaupt wahr⸗ 


zunehmen. Man könnte auch vielleicht jagen, daß ſie vor⸗ 
läufig hauptſächlich auf der einen Seite in einer größeren 
Erregung gegen die Rauchverpeſtung der Luft, auf der an⸗ 
dern Seite in gutem Willen zur Abhilfe beſtehen. Die tat⸗ 
ſächlichen Erfolge ſind bisher gering geblieben. Vor allem 
Find die Eiſenbahnen mit ihren Verſuchen zur Verminderung 
des Lokomotivenrauchs ſeit Jahren kaum vom Fleck gekom⸗ 
Die Güterzüge ſündigen meiſt noch mehr als die Per- 
ſonenzüge. Worin der Grund dafür zu ſuchen iſt, entzieht 
ſich einer ſicheren Beurteilung. In England wird öffentlich 
verlangt, daß die Eiſenbahngeſellſchaften ihre Züge ſchärfer 
überwachen und das nachläſſige Heizen der Lokomotiven und 
eine übermäßige Rauchentwickelung den Beamten zur Laſt 
legen ſollten. Bei den deutſchen Eiſenbahnverwaltungen iſt 
ein ernſtes Streben nach möglichſter Vermeidung zu ſtarker 
Rauchentwickelung der Lokomotiven anzuerkennen, aber es 
muß noch viel mehr geſchehen. Die Lokomotiven mit dem 
roten Ring um den Schornſtein haben ſich bisher nicht jonder- 
lich ausgezeichnet, und höchſtens kann man ſagen, daß bei 
den andern Maſchinen die Rauchplage noch ſchlimmer iſt. 
Der Schaden, der durch den Rauch verurſacht wird, iſt ſo 
groß, daß gar nicht oft genug davon geſprochen werden kann. 
Auf einem Viadukt über der Wannſeebahn ging und ſtand 
eine Anzahl von Leuten, als gerade eine einzelne Lokomo⸗ 
tive unten vorüberfuhr und kurze Zeit an dem dicht bei der 
Ueberführung ſtehenden Stellwerk Halt machte. Als die 
Maſchine wieder kosfuhr, gab ihr Schornſtein plötzlich eine 
Salve eines Gemiſches von Ruß und Dampf von ſich, die 
in einem Umkreis von etwa 20 Metern alle Perſonen und 
Gegenſtände mit einem Schmutzregen überſchwemmte Einige 
Perſonen, die ihre Stellung gerade unglücklich am Geländer 
des Viadukts gewählt hatten, waren von dem Gemiſch der⸗ 
maßen beſudelt, daß Hut, Wäſche und Kleider vollkommen 
verdorben waren. Es ließ ſich mit Beſtimmtheit annehmen, 
daß dieſe eine Epiſode aus der Lebensgeſchichte dieſer Loko⸗ 
motive einen Schaden von mehreren hundert Mark zur Folge 
hatte. Es kommt immer wieder darauf hinaus, daß der 
Rauchplage gegenüber eine Organiſation des Publikums am 
Platze wäre und daß in unſeren Großſtädten geradezu Ver⸗ 
eine gebildet werden ſollten, wie ſie in anderen Ländern 
1 zur Ueberwachung und Bekämpfung der Rauchplage 
eſtehen. 
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Das angenehmſte Honorar, welches Heinrich Heine nach 
ſeiner eigenen Ausſage bezogen, erhielt er zu Göttingen im 
Anfange des Jahres 1824 uner folgenden Umſtänden: Heine 
pflegte oft eine kleine, vor der Stadt gelegene Wirtſchaft, die 
„Landwehr“ benannt, zu beſuchen, wo ein reizendes Schenk⸗ 
mädchen ihres Amtes waltete. Heine liebte es, mit der 
Kleinen zu ſcherzen, obſchon ſie dazu weder Veranlaſſung 
noch Erlaubnis gab, und einmal verſuchte er ſogar, ihr einen 
Kuß zu rauben. Glühend vor Zorn und Scham riß ſich das 
Mädchen los und verwies dem kecken Studenten ſo ernſt ſein 
Gebaren, daß er beſchämt davon ſchlich und längere Zeit die 
Schenke vermied. Schließlich jedoch zog es ihn wieder nach 
der „Landwehr“, und er ging in der eitlen Abſicht hinaus, 
das ſpröde Lottchen gänzlich zu ignorieren. Wie ſehr aber 
erſtaunte er, als ihm das Mädchen mit dem heiterſten Lä⸗ 
cheln entgegentrat, ihm die Hand reichte und unbefangen 
ſagte: „Mit Ihnen iſt's doch etwas anderes, als mit den 
übrigen Herren Studioſen. Ich habe Ihre Gedichte geleſen 
— ach, wie ſind die ſchön! Das Gedicht vom Kirchhof weiß 
ich faſt auswendig — und jetzt, Herr Heine, mögen Sie mich 
kliſſen in Gegenwart von all' dieſen Herren. Seien Sie 
aber auch recht fleißig und ſchreiben Sie noch mehr ſo ſchöne 
Gedichte.“ — Als Heine 30 Jahre ſpäter dieſe Geſchichte er⸗ 


zählte, ſagte er wehmütig: „Dies kleine Honorar hat mir, 


mehr Freude verurſacht, als ſpäterhin alle blinkenden Gold- 
ſtücke von Hoffmann & Campe.“ 

Schwierige Lektüre. Während des Aufenthaltes Jean 
Pauls in Meiningen fand er im Hauſe der verwitweten 
Frau Geheimrat Bechſtein eine beſonders freundliche Auf⸗ 
nahme. Eines Tages kam die Rede auf den „Titan“ des 
Dichters, und dieſer fragte ſeine Wirtin, ob ſie vielleicht 
das Werk geleſen habe. „Nur den Anfang,“ lautete die 
offenherzige Antwort, „ich fand gleich ſo vieles, was ich 
nicht verſtand, daß ich das Buch zu meinem großen Leid⸗ 
weſen wieder beiſeite legen mußte. Vielleicht laſſen Sie 
ſich herbei, mir die erforderlichen Erklärungen zu geben; 
wir könnten es dann einmal zuſammen leſen.“ — Jean 
Paul ſah die würdige Dame einen Augenblick verlegen an 
und meinte dann ganz ernſthaft: „Ach, gnädigſte Frau, das 
möchte mir doch zu ſchwer fallen; ich habe ſchon ſehr vieles 
1 wieder vergeſſen und verſtehe es nun ſelbſt nicht 
mehr.“ f 

Abkühlung. Ein engliſches Parlamentsmitglied, das 
ſeinerzeit viel von ſich reden machte, verließ eines Abends 
während des Karnevals ein faſhionables Ball⸗Lokal, als 
eine junge ſchöne Dame im Menſchengewühl an ihn heran⸗ 
trat und mit liebenswürdigem Ton frug: „Sie ſind doch 
Lord M., deſſen Rednertalent man gegenwärtig ſo all⸗ 
gemein bewundert?“ Der Angeſprochene verneigte ſich ge⸗ 
ſchmeichelt und bejahte. „Nun denn,“ fuhr die Lady fort, 
„da Sie eine ſo mächtige Stimme beſitzen, die oft das ganze 
Oberhaus erſchüttert, jo ſejen Sie doch jo freundlich und 
rufen Sie dort zu jenen Kutſchern hinüber nach dem Wagen 
der Herzogin von G.!“ 
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Elm Toilettentigh 


Mittel gegen Kopfſchuppen. 3 Gramm Benzoetinktur 
in 200 Gramm Spiritus, oder: je 5 Gramm Karbolſäure, 
Perubalſam und Lavendelſpiritus auf 200 Gramm Spiri⸗ 
tus oder Franzbranntwein. Ein Schwämmchen in dieſe 
Miſchung getaucht und abends den Kopf damit gewaſchen. 


Paſtillen gegen übelriechenden Atem. 6 Gramm Ge⸗ 
würz⸗Schokolade, 2 Gramm feingepulverte Holzkohle, 0,10 
Gramm gepulverte Vanille werden mit der erforderlichen 
Menge Tragantſchleim zu einer ſteifen Maſſe verrieben und 
davon kleine Kügelchen geformt. Beſſer iſt es jedoch, die 
Urſache des Uebels (Zahn-, Zahnfleiſchkrankheiten, verdor⸗ 
bener Magen uſw.) zu heben. 


Mittel gegen Finnen im Geſicht ſind kalte Klyſtiere, 
Schlehenblütentee, Auflegung zerquetſchter Peterſilie, 
Waſchen mit Reiswaſſer, durch Kämpher verſetzt, mit inne⸗ 
rer Anwendung von Cremor tartari, Waſchen mit Mandel⸗ 
kleie und öfteres Ausdrücken der Finnen. 


HBumpriſtiſches Allerlei. 


Kurz und bündig. Steuerbeamter: „Herr Rechtsan⸗ 
walt, Ihr angegebenes Einkommen ſcheint der Behörde zu 
niedrig.“ — Rechtsanwalt: „Scheint auch mir ſo, iſt aber 
leider richtig.“ 

Unglücklicher Schluß. Freund: „Na, haben Sie die No» 
velle ſchon beendet, an der Sie neulich arbeiteten?“ — 
Schriftſteller: „Jawohl!“ — Freund: „Sie waren neulich 
noch im Zweifel wegen des Ausganges. Hat ſie denn nun 
einen glücklichen oder einen unglücklichen Schluß?“ — 
Schriftſteller: „Einen unglücklichen; der Redakteur hat mir 
das Manufkript wieder zurückgeſchickt.“ 


Die Perfekte. Gymnaſialprofeſſor (ſchreibt der abgehen⸗ 
den Minna das Dienſtatteſt): „Ich muß noch beſonders her⸗ 
vorheben, daß ſie ſich in ihrer Eigenſchaft als Köchin nicht 
nur als Perfektum, ſondern ſogar als ein Plusquamperfek⸗ 
tum bewährt hat.“ 

Das Schlimmste. Herr: „Gut, ich will Sie gegen ein 
Fixum von 500 Mark als Hausarzt engagieren. — Wenn 
nun aber 'mal in einem Jahre gar kein Krankheitsfall ein⸗ 
treten ſollte?“ — Arzt: „Sie brauchen doch nicht immer 
gleich das Schlimniſte anzunehmen!“ 


